AR In u a 
(Wilbelmſtr. 17.) 
bei €. 8. Airid & di. 
Breiteſtraße 20, 
in Grätz bei J. Streisand, 
in Meſeritz bei Fb. Matthias, 
in Wreſchen bei J. Jantſahn. 


ww... 


At. 202 


Zum Anartals⸗Wechſel 

wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 

leit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 

jon folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
NE Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 


Dede lungen nehmen alle Poſtanſtal 
ſchen Reicher an 


Affeltowicz, Walliſchei 67. 

. Altmann, Sapiehaplatz Nr. 10. 
Berne, Walliſchei Nr. 93. 

3. Becker, Theaterſir⸗ u. Wilhelmsplatz⸗Ecke. 

Gebr. Böhlke, St. Martin. 

„Brecht's Wittwe. Wronkerſtr. 13. 

Emil Brumme, erſtraße. 

O. Burde, St. Martin 60. 

O. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 

J. Chaym, Breiteſtraße Nr. 6. 

Ed. Feckert jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 17. 

Frenzel & Comp, Markt 56. 

Marcus Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 

Otto Goy, 3 12. 25 

M. Grätzer 0 Mühlen⸗ re e 30. 
Ad. Gumnior, Mühlen⸗ u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 

H. Hummel, Friedrichs⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 10. 
F. gun ger, St. Martin Nr. 43. 

N. Kahlert, eg 6. 
M. Kantorowicz, Schuhmacherſtraße 1. 
H. Knaſter Nachflg., Halbdorfſtraße 1. 
Siegmund Lewek, Deſtillation Gr. Gerberſtr. 17. 
Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 11. 
Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald, St. Adalbert. 
. Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 
bert Opitz, (Carl Heinr. Ulrici & C.) Wilhelmsplatz 3. 
. W. Pla gwitz, Schützenſtraße 23. 
ul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 
runo Ratt, Markt 70. 

Anton Radomski in Jerzyce. 

S Rehdanz, St. Lazarus. 
emuel Samter, Wilhelmsſtraße Nr. 11. 

Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 20. 

Jacob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 

H. Schultze, St. Martin Nr. 52/53. 

gun Seidel, Müblenſtraße Nr. 37. 

FJ. Sworowski, Breslauerſtr. 9. 

Carl Heinr. Ulrici & C., Breiteſtr. 20. 4 

A. von Unruh. Halbdorfſtraße 6. 5 

Guſt. Adolph Schleh, Hoflieferant Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 

Paul Vorwerg, Sapiehaplatz Nr. 7. 

Abonnements werden bei uns ſowie bei ſämmtlichen Diſtribu⸗ 
tionsſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
die Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11 ¼ Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabe. 


| Die Expedition der Poſener Zeitung. 
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Das Umlageſyſtem in der Unfallverſicherung. 
So ſehr es auch zu wünſchen iſt, daß nach zweimaligem 
vergeblichen Anlauf die Frage der Unfallverſicherung der Arbeiter 
in irgend einer Weiſe zur Entſcheidung gebracht wird, ſo gering 
erſcheinen doch vor der Hand noch die Ausſichten für eine Ver⸗ 
einbarung über die jetzt zur Kommiſſionsberathung ſtehende neue 
Vorlage. Findet auch die neue, mehr privatwirthſchaftliche 
„Organisation der Unfallverſicherung bei den ausſchlaggebenden 
Parteien des Reichstages im Ganzen mehr Beifall, als die ſeit⸗ 
herigen Vorlagen, jo werden doch ohne Zweifel einzelne wichtige 
Beſtimmungen des vorliegenden Geſetzentwurfs keine Majorität 
erzielen und dabei könnte leicht das ganze Geſetz zu Falle kom⸗ 
men. Zu dieſen wichtigen Beſtimmungen rechnen wir namentlich 
die Vorſchrift, wonach die fällig werdenden Renten alljährlich im 
Wege der Umlage, ohne Erhebung von Deckungs⸗ 
kapitalten, aufgebracht werden ſollen. 

Die unheilvollen Wirkungen dieſer Beſtimmung ſind erſt 
kürzlich von einem hervorragenden öſterreichiſchen Fachkenner, dem 
Leiter des verſicherungstechniſchen Bureaus des Miniſteriums, 
Negierungsrath Dr. Kaan, allerdings vornehmlich mit Rückſicht 
auf Oeſterreich beleuchtet worden. Da die Sache uns indeſſen 
in ganz gleicher Weiſe berührt, ſo ſcheint es nicht unange⸗ 
bracht, den überaus lichtvollen Ausführungen Kaans hier Raum 

eben. 

Sig: „Die beſtehenden Unfallverſicherungs⸗Anſtalten verſichern in 
der Regel keine Renten, ſondern Kapitalien, welche in dem dem 
Unfalle entſprechenden Betrage zur Gänze zur Auszahlung kom⸗ 
men, daher das Jahr, in welchem Unfälle vorgekommen find, 
mit der Summe der ganzen für dieſe Unfälle entfallenen Be⸗ 
träge belaſtet wird. Wenn Rentenbegüge an Stelle von Kapita⸗ 
lien gewährt werden, ſo läßt ſich in jedem einzelnen Falle mit 
Hilfe einer entſprechenden Sterblichkeits : Tafel mit hinreichender 
Genauigkeit das Kapital berechnen, welchem der Rentenbezug 
äquivalent il. So berechnet ſich z. B. auf Grund der Sterb⸗ 
lichkeits⸗Tafel von Brune und einen aprozentigen Zinsfuße der 
Werth der lebenslänglichen Rente von jährlich 100 fl., welche 
einem 35jährigen Manne gewährt wird, auf 1656 fl. und es iſt 
daher vom Verſicherungs Standpunkte betrachtet gleichwerthig, ob 
an den dauernd erwerbsunfähigen Invaliden die Rente von 
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jährlich 100 fl. oder das Kapital von 1656 fl. ausbezahlt wer⸗ 
den muß. Während aber im Falle der Kapitalzahlung das Jahr, 
in welchem der Unfall erfolgt iſt, mit dem ganzen zur Aus⸗ 
zahlung gekommenen Betrag von 1656 fl. belaſtet iſt und dem⸗ 
nach dieſer Betrag eingehoben werden muß, wird bei dem obigen 
Umlageſyſtem das Jahr, in welchem der Unfall erfolgt iſt, nur 
mit dem Betrage von 100 fl., welcher in demſelben thatſächlich 
zur Auszahlung gelangt, belaſtet und nur dieſer Betrag einge⸗ 
hoben, der Reſt aber, demnach die fernere Rentenzahlung, der 
Zukunft angelaſtet und zur Einhebung überwieſen. Da aber in 
jedem folgenden Jahre nahezu dieſelbe Anzahl von Unfällen zu 
erwarten iſt, demnach in jedem weiteren Jahre neue Renten⸗ 
Bezugsberechtigte zuwachſen, ſo ergiebt ſich nach dieſem Umlage⸗ 
verfahren eine fortwährende Steigerung des Einzahlungserfor⸗ 
derniſſes, und zwar wird im zweiten Jahre nahezu das doppelte, 
im dritten Jahre etwas weniger als das dreifache Erforderniß 
eintreten und ſo fort; dieſe Steigerung wird jo lange fort: 
dauern, bis der Beharrunasiuntand eintritt, das iſt bis jo viele 
Renten zu bezahlen find, daß a jäorlich nahezu jo viele Bezugs⸗ 
berechtigte wegſterben, als neue binzuwachſen. 

ſt mit dem Eintrute dieſes Beharrungszuſtandes, welcher 
nach mehreren Jahrzehnten noch nicht vollkommen eingetreten ſein 
wird, wird das Maximum des Beitragserforderniſſes erreicht ſein, 
und zwar wird dann fortwährend dieſes hohe Beitragsausmaß 
erforderlich bleiben. Nach rechnungsmäßiger Bewerthung iſt anzu⸗ 
nehmen, daß das im B>narrungszuiande erforderliche Beitrags⸗ 
erforderniß nahezu 25 mal ſo groß ſein wird, als 
das Erforderniß zur Deckung der erſtjährigen 
Zahlungen. 

Bei dieſem Umlageſyſſem haben ſonach die Betriebsunter⸗ 
nehmer, und ſofern auch die Arbeiter zur Beitragsleiſtung heran⸗ 
gezogen werden, auch dieſe, nicht einen Jahr für Jahr voll⸗ 
kommen oder doch nahezu gleichbleibenden, ſondern einen bis zum 
Eintritte des Beharrun szuſtandes fortwährend ſteigenden Beitrag 
zu leiſten, indem die Deckung für die durch die Unfälle ent⸗ 
ſtehenden Laſten nicht in dem Jahre des Eintrittes derſelben 
erfolgt, ſondern zum größten Theil auf künftige Jahre hinaus: 
geſchoben wird. Nach erreichtem Beharrungszuſtande aber iſt 
das dann gleichbleibende Beitragserforderniß weit 
höher als das vom Anfange an keiner erheblichen Aenderung 
unterliegende Jahreserforderniß, welches bei Einhebung der 
Deckungskapitalien einzuzahlen geweſen wäte. 

Wenn in Z kunft, wenn auch erſt nach Jahrzehnten, neue 
Betriebe entſtehen, ſo haben bei dieſem Syſtem die betreffenden 
Betriebsunternehmer und ihre Arbeiter fortwährend auch für die 
Laſten aufzukommen welche durch die in den früheren Jahren 
entſtandenen Unfälle verurſacht worden find, und ihr ſchon 
anfänglich höherer Beitrag wird ſich von Jahr zu Jahr bis 
zum Maximum des Beharrungszuſtandes ſteigern, ohne daß fie 
den Vortheil als anfänglich geringeren Beitrages genoſſen haben. 

Beſtehende oder neu errichtete Fabriken, welche vermöge neu 
erfundener Einrichtungen ein Produkt nahezu gefahrlos erzeugen, 
deſſen Fabrikation bisher mit großer Unfallsgefahr verbunden 
war, würden nach dieſem Umlageſyſtem noch viele Jahre für die 
noch fortlaufenden Rentenbezüge aus den früheren Jahren die 
Einzahlung zu leiſten haben, während vielleicht der Preis ihres 
Produktes gerade wegen der eingetretenen Gefahrloſigkeit der 
Erzeugung deſſelben bedeutend geſunken it. Auch kann es vor⸗ 
kommen, daß ein Betrieb oder ſelbſt ein ganzer Betriebszweig 
eingeht, während die Rentenbezüge, welche aus den bisher ent⸗ 
flandenen Unfällen herſtammen, noch fortwährend laufen, ſonach 
deren Aufbringung im erſteren Falle den anderen gleichartigeren 
Betrieben erhöhte Latten verurſacht, im letzteren Falle aber gar 
nicht abzuſehen iſt, von wem, (wenn nicht vom Staat), die noch 
fälligen Rentenraten fernerhin beſtritten werden ſollen.“ 

Das Umlageverfahren ohne Bereitſtellung der Deckungs⸗ 
kapitalien würde hiernach eine dauernde Belaſtung unſerer 
Induſtrie für die Zukunft herbeiführen, zum Nachtheile ihrer 
Konkurrenzfähigkeit im Lande und auf dem Weltmarkt. Wenn 
wir erwägen, daß dieſe B laſtung faft eine doppelt jo große ſein 
wird, als ſie es bei regelmäßiger Aufbringung der Deckungs⸗ 
kapitalien wäre, ſo ſcheint uns dies doch ein ſehr ſchwerwiegendes 
Moment gegen dieſe Beſtimmungen der Regierungs vorlage zu 
fein. Mit der fonfiigen Tendenz unſerer heutigen Wirthſchafts⸗ 
politik find dieſelben keines falls vereinbar. 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 18. März. Der Verſuch des Herrn Dr. 
Paaſche, durch eine in der „Rostocker Zig.“ veröffentlichte 
Erklärung feinen Uebertritt in die nattonalliberale Partei zu 
motiviren, iſt von dem größten Theile der Preſſe mit bezeichnen⸗ 
dem Schweigen aufgenommen worden. Eine zuſtimmende Be⸗ 
merkung haben wir bis jetzt nur in der bekanntlich freikonſerva⸗ 
tiven „Schleſ. Ztg.“ gefunden. Dieſelbe ſagt: „Daß wir der 
ſezeſſtoniſtiſchen Fraktion durchaus nicht Unrecht gethan haben, 
indem wir vom Tage ihrer Bildung an ſie lediglich als Appendix 
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In Berlin, Bre 
ron Lunge. 
amburg, Leipzig, München 
Stettin, Stuttgart, Wien! 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haa ſenſtein & Pogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“ 


1884. 
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der Fortſchrittspartei bezeichneten und behandelten, wird durch 
dieſe Kundgebung des bisherigen Parteigenoſſen der Herren 
Rickert und Bamberger zur Evidenz erwieſen.“ Vielleicht bringt 
die Freude der „Schleſ. Ztg.“, welche in gehäſſiger Polemik mit 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ rivaliſirt, Herrn Paaſche die Taktloſig⸗ 
keit und — fügen wir hinzu — den Mangel an Offenheit zum 
Bewußtſein, der er ſich in dieſer Sache ſchuldig gemacht hat. 
Wie man in Roſtock ſelbſt über die Erklärung Profeſſor Paaſche 's 
denkt, zeigt eine der „Roſt. Zig.“ aus ihrem Leſerkreiſe zugehende 
Zuſchrift, in welcher daran erinnert wird, daß die liberale Ver⸗ 
einigung ſeit 1881 nur einen zollpolitiſchen Antrag im Reichs⸗ 
tag geſtellt hat, denjenigen auf Aufhebung des Schmalz⸗ 
zolles, und daß in der namentlihen Abſtimmung am 7. Mat 
1882 ſowohl Here Paaſche, als die nationalliberalen mecklen⸗ 
burgiſchen Abgg. Büsing, Heydemann und Pogge für denſelben 
geſtimmt haben. Womit denn, beißt es weiter in dem Artikel 
der „Roſt. Ztg.“, will Herr Prof. Paaſche ſeine Anklage be⸗ 
weiſen, daß die liberale Vereinigung oder die deutſche frei⸗ 
finnige Partei nicht von der Noth wendigkeit der ſozialen 
Reform durchdrungen if? War der Widerſtand gegen die 
bisherigen Vorlagen nicht ein vollkommen berechtigter? Sind 
wir nicht und gerade die arbeitenden Klaſſen durch denſelben v 
den bedenklichen Geſetzen bewahrt worden? Theilt er nicht dle 
Kritik, welche z. B. der rechtsnationaliberale Abg. Oechel⸗ 
häuſer, der von den Sachen wirklich etwas verſteht, an 
dem jetzt zum dritten Male vorgelegten und immer auf anderer 
Grundlage aufgebauten Uafallverſicherungsgeſetze geübt hat ? 
Hat er die Hoffaung, daß der wichtigſte Punkt des neuen 
Geſetzes in der angegebenen Weiſe geändert werden und daß das 
ſo geänderte Geſetz dann die Zuſtimmung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers finden wird? Wenn nicht, wird Herr Prof. Paſche 
auch zu weiteren weſentlichen Modifikationen ſeiner Anſichten ſich 
entſchließen müſſen, wenn er nicht zu den ſozialreformatoriſchen 
Plänen der Regierung trotz ſeiner veränderten Parteiſtellung in 
oppofitioneller Haltung verharren will. Wir glauben, daß die 
jetzigen Erklärungen des Herrn Prof. Paaſche weder mit ſeinen 
früher hier ausgeſprochenen Anſichten vereinbar ſind, 
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Inſerate 20 Pf. die ſechdgeſpaltene Petitzelle oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


des Beifalls der überwiegenden Mehrheit ſeiner Wähler . 


werden.“ Wir unſererſeits 


Entweder hat Herr Paa 
damals gegen ſeine Ueberzeugung gehandelt oder die Alan 


gegen ſeine früheren Parteigenoſſen find wahrheitswidrig. 

# Berlin, 18. März. Nachdem die Berichte über die 
Trichinen⸗Epidemie, welche in den letzten Monaten 
des vorigen Jahres in Emersleben und Umgegend, im Rigie⸗ 
rungebezirk Magdeburg herrſchte, beim Kultus miniſterium ein 
getroffen, iſt Ende vorigen Monats eine Zirkular⸗Verfügung an 
ſämmtliche Provinzial⸗Regierungen ſowie auch an das hieſige 
Polizei⸗Präſidium ergangen, in welcher unter Aufführung ſta⸗ 
tiſtiſcher Mitthetiungen über jene Epidemie auf's Neue vor den 
geſundheits⸗ und oft lebene gefährlichen Folgen des Genuſſes 
rohen Schweinefleiſches gewarnt wird. Das Fleiſch eines ein⸗ 
zigen in Emersleben am 12. September geſchlachteten Schweines 
hat ſowohl dort als in den Orten Deesdorf und Nienhagen die 
entſetzliche Epidemie hervorgerufen, der 66 von 459 erkrankten 
Perſonen zum Opfer gefallen. Davon kamen auf Emersleben 
270 Kranke und 53 Todte, auf Deesdorf 45 Kranke und 10 
Todte und auf Nienhagen 80 Kranke und 1 Todter. Außer⸗ 
dem wurden noch in der Stadt Gröningen 4 Erkrankungs fälle 
und 2 Todesfälle, in Kloſter Gröningen 3 Erkrankungsfälle und 
in Schwanebeck 1 Erkrankungsfall gemeldet. In dieſer Be⸗ 
ziehung iſt bemerkenswerth, daß ſämmtliche Perſonen, welche 
125 Gramm und noch mehr von dem trichinöſen Fleiſche ge⸗ 
noſſen hatten, geſtorben ſind. Ebenſo iſt auch von ſämmtlichen 
Geſtorbenen ohne Ausnahme nachgewieſen worden, daß ſie das 
Fleiſch in rohem, ungekochtem Zuſtande genoſſen haben, was 
mit der in der Provinz Sachſen eingewurzelten Gewohnheit, 
rohes Schweinefleiſch zu genießen, zuſammenhängt. Ob und 
inwiefern die betreffenden Fleiſchbeſchauer eine Schuld trifft, hat 
die gerichtliche Unterſuchung noch nicht feſtgeſtellt. Angeſichts 
dieſer beklagenswerthen Ereigniſſe erklärt der Kultusminiſter es 
für dringend geboten, das Publikum vor dem Genuß des rohen 
Fleiſches wiederholt und nachdrücklich zu warnen. Desgleichem 
wird darauf aufmerkſam zu machen ſein, daß auch bei der Zu⸗ 
bereitung des Schweinefleiſches zu häuslichen Zwecken durch 
Kochen und Braten daſſelbe in einen vollkommen garen Zuſtand 
überzufügren iſt, um hierdurch jede Gefahr von Geſundheits⸗ 
beſchädigung auszuſchließen. Die Behörden ſollen die geeigneten 
Maßregeln in der Richtung treffen. 

— Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung des 


Herrenhauſes, die am Donnerftag, den 20. März ſtatt⸗ 


r. ſtehen neben kleineren Gegenſtänden der Geſetzentwurf, 
effend die Beſtimmung des Zinsfußes für die nach einzelnen 
Geſetzen auszugebenden Staatsſchuldverſchreibungen (Berichter- 
flatter v. Dechend), der Geſetzentwurf zur Ergänzung des Ge⸗ 
ſetzes vom 13. März 1878, betreffend die Unterbringung ver⸗ 


2 
geordnete Gewerbekammern bieten könnten. Der jetzt dem Reichs⸗ 
tage vorliegende Antrag der Deutſch Konſervativen und des Zen⸗ 
trums zielt auf eine Entſcheidung der Fragen hin, ob in Zukunft, 
von den Handelskammern gänzlich getrennt, auch Gewerbekam 
mern errichtet werden ſollen, oder ob, wie in Sachſen, zwiſchen 


wahrloſter Kinder (Berichterſlatter: Dr. Dernburg), der im | beiden ein gewiſſer Zuſammenhang herzuſtellen ſei, oder ob, 
Haufe der Abgeordneten abgeänderte Geſetzentwurf, betreffend | ähnlich wie in Bayern, Organe zu bilden ſeien, welche Handel, 
Abänderungen des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 | Induſtrie und Kleingewerbe umfaſſen und dieſe Wirthſchafts⸗ 


(Berichterſtatter: Lindemann.) 
— Im Kultusminiſterium trifft man, wie wir 
dem „Berl. Tgbl.“ entnehmen, gegenwärtig Vorbereitungen, 
um einem dringenden Wunſche nachzukommen, welchen die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen in ihrem am 19. 
Dezember v. 
der Schüler 6 
Hat. Obwohl bei den Unterrichtsbehörden eine gewiſſe Eiferſucht 

egen die Einmiſchung der Aerzte in die Angelegenheiten der 
Schule noch immer bemerkbar ist, hat ſich doch die Erkenntniß 
mehr und mehr Bahn gebrochen, daß ohne die Mithilfe von 
Aerzten Geſundheitsverhältniſſe auf den Schulen nicht zu beſſern 
find, Die wiſſenſchaflliche Deputation hat es deshalb an der 
Zeit gehalten, endlich einmal einen praktiſchen Anfang zu machen, 
und wenn nicht ſofort im ganzen Staate, ſo doch an einzelnen 
beſonders geeigneten Orten die Hauptfragen durch Aerzte in An⸗ 
griff nehmen zu laſſen. Z. B. Berlin, meinte die Deputation, 
biete für alle Arten von höheren Schulen ein ſo reiches Feld, 
daß recht wohl ein Verſuch gemacht werden könnte, durch die 
ärztlichen Organe die nothwendigen Unterſuchungen vornehmen 
zu laſſen. Auf dieſe Weiſe würde nicht blos ein ſofort zu ver⸗ 
werthendes Material gewonnen werden, ſondern die Staatsregie⸗ 
rung würde ſich auch überzeugen können, ob in der That die 
Mitwirkung der Aerzte einen erheblichen Nutzen gewähre. Je 
nach dem Aus falle eines ſolchen lokalen Verſuches, oder auch 
vielleicht mehrerer, gleichzeitig an verſchiedenen Orten unternom⸗ 
mener, würde dann entſchieden werden können, ob im ganzen 
Staate organiſche Einrichtungen zu treffen ſeien, welche die regel⸗ 
mäßige Betheiligung von Aerzten an der Beauffichtigung der 
Schulen ſicher fielen. Im Kultus miniſterium ſcheint man nun 
zunächſt den vorgeſchlagenen Verſuch in Berlin durchführen zu 
wollen. 


— Der ſeitens der Deutſch⸗Konſervativen und des Zentrums dieſen Poſten in Vorſchlag gebrachte Kandidat eifrig be 


im Reichstage eingebrachte Antrag, den Reichskanzler um Vor⸗ 
legung eines Geſetzes zu erſuchen, durch welches aus dem ge⸗ 
fammten Gewerbeflande, unter angemeſſener Betheiligung der 
Innungen, in den Bundesſtaaten, wo fie noch nicht beſtehen, 
GBewerbekammern eingeführt werden, ſtimmt, wie die 
Voſſ. Ztg.“ hervorhebt, nicht ganz überein mit dem im Jahre 
1880 im Anſchluſſe an die Innungsvorlage ſeitens des Reichs⸗ 
tags gefaßten Beſchluſſe, betreffend die Bildung von Gewerbe⸗ 
kammern. Dieſer Beſchluß ging nämlich dahin, den Reichskanzler 


" 


um Vorlegung eines Geſetzes zu erſuchen, durch welches, unter | gejehen werden, um den B 


angemeſſener Betheiligung ſowohl der Innungen wie der außer⸗ 
dalb 0 e ſtehenden Gewerbetreibenden, aus dem ge⸗ 
ammten Gewerbeſtande heraus zu bildende Gewerbekammern 
eingeführt werden. Damals ſtimmte man auf liberaler Seite 
dem Antrage nicht zu, weil man angeſichts der in dem Innungs⸗ 
geſetze bereits vorgeſehenen Innungsausſchüſſe und Innungsver⸗ 
bände eine ſchädliche Ueberfülle derartiger Einrichtungen beſorgen 
zu müſſen glaubte und weil mehrfach die Anſicht herrſchte, daß, 
wenn die Innungen eines Bezirks durch Delegirte zu einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Vertretungskörper ſich verbinden wollten, hier⸗ 
durch, ohne jede Mitwirkung der Geſetzgebung, im Wege freier 
Genoſſenſchaf! daſſelbe erreicht werden würde. was obriakeitlich 


Ein Spiel des Zufalls. 
Roman von Ewald Juguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
(65. Fortſetzung.) 

Reichert hatte ſeine Faſſung wieder gefunden, es blieb ihm 
nun wenigſtens Zeit, mit ſeiner Frau weiter zu berathen, das 
war für ihn ein Troſt, obgleich er voraus wußte, daß ſie dieſe 
Forderung nicht bewilligen würde. PR 

„Ich fürchte, Sie ſpielen va banque!“ ſagte er ſpöttiſch. 
„Sie wiſſen ja, daß wir das Geld nicht haben und eine ſolche 
Summe auch nicht auftreiben können!“ 

„Und Sie wiſſen, daß ich das alles beſſer weiß“, erwiderte 


gruppen in Unterabtheilungen ſondern. Ueber dieſe Fragen find 


e 
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N 
der Reichs verfaſſung zuſtehende Vorrecht nicht außer Acht gelaſſen, 5 
vielmehr das ſelbe nur desbalb ausgeſchloſſen erachtet worden iſt, we * 
der ebenda vorgeſehene Ausnahmefall der Ergreifung auf friſcher That 2 i 
vorliege, daß über die Richtigkeit dieſer Annahme von den im Inſtanzen⸗ | 
zuge vorgelegten Gerichten zu befinden war, daß der Reichstag zwar 
ein Intereſſe daran hat, darüber Auskunft zu erlangen, ob die gedachte 
Verhaftung von dem beſchließenden Richter auf ihre Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit geprüft worden iſt, daß es indeſſen einer beſonderen Mit⸗ 
theilung hierüber nicht bedarf, da der Reichstag durch die von dem 5 
Reichstagsabgeordneten Dietz ſelbſt in der Sitzung vom 13. Januar 1883 
gegebenen Aufklärungen bereits davon unterrichtet iſt, daß jene 


ſelbſt innerhalb der Reichsregierung Meinungsverſchiedenheiten] act ung üg gs kunden bat, — befhlofien: ber Reiolution des Reiche 


zu Tage getreten. Während es in der im Jahre 1881 dem 
Reichstage vorgelegten Ueberſicht der vom Bundesrathe gefaßten 
Entſchließungen auf Beſchlüſſe des Reichstags in Bezug auf den 


I. erftatteten Gutachten über die Ueberbürdung vorerwähnten Reichstags beſchluß, betreffend die Bildung von Ge⸗ 
höherer Lehranſtalten ausgeſprochen werbefammern, hieß, daß ein Geſetzentwurf über die Errichtung 


von Gewerbekammern in der Ausarbeitung begriffen ſei, lautet 
ein Reſkript, welches Fürſt Bismarck unter dem 18. Dezember 
1882 als preußiſcher Miniſter für Handel und Gewerbe an die 


Aus Rom wird der „Germ.“ geſchrieben: „Von 
Seiten der großherzoglich badiſchen Regierung ſoll, laut zus 
verläſſigen Nachrichten, der Antrag an den h. Stuhl gerichtet 
worden ſein, dem hochbetagten Erzbiſchof Orbin von Frei⸗ 
burg einen Koadjutor zu ernennen, der ihm die Laſt der 
Diözeſanververwaltung tragen helfe und dereinſt ſein Nachfolger 
werde. Wie ich höre, iſt der vom Karlsruher Miniſterium für 


die Gewogenheit ſolcher Perſönlichkeiten zu erwerben, 


mitzuſprechen. Er ſoll ſogar ſelbſt hierher kommen wollen, 
der Hoffnung, durch ſeine perſönliche Dazwiſchenkunft die Be⸗ 
denken, welche etwa hier an maßgebender Stelle betreffs ſeiner 
Qualifikation für ein jo wichtiges und verantwortungs volles Amt 
gehegt werden könnten, zu beſeitigen. Aber das dürfte ihm 
chwer werden, da die von ihm vertretenen Ideen über den 
„Kulturfrieden“ auch hier bekannt ſind und als zu kraus an⸗ 


zu geſtatten.“ 

— Dem Reichstage iſt die Ueberſicht der vom Bundes⸗ 
rath gefaßten Entſchließungen auf Beſchlüſſe des 
Reichstages in den letzten Seſſionen zugegangen. Die 


Ueberſicht greift bis zum 8. Mai 1882 zurück. Wir entnehmen | erwähnt haben, eine engere Vereinigung aller Kon⸗ 


derſelben Folgendes: . 

Im Januar 1883 hatte der Reichstag beſchloſſen, den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, dem Reichstag das Aktenmaterial über die that⸗ 
ſächlichen Vorgänge bei der Verhaftung des Abg. Dietz 
(Hamburg) in Stuttgart, noch in dieſer Exifton, bebufs der Ent⸗ 
ſcheidung darüber vorzulegen, ob eine Verletzung der I 
§ 31) vorliegt. Der Bundesrath hat in Erwägung, daß bei der Vers 


aftuna des Reichstagsob geordneten Dietz das demſelben nach Art. 31 


müht, ſich Italien, die Anfrage geſtellt wurde, ob die Beſtrebungen für die N 
die etwa | Einführung der fakultativen Feuerbeſtattung in 
dazu, berufen fein können, bei diefer Angelegenheit ein Wörtchen] Preußen auf Berückſichtigung ſeitens des preußiſchen Gtants- 
in | miniſteriums rechnen dürfen, oder ob der praktiſchen Durch⸗ 


erſuch ihrer praktiſchen Durchführung 9 Momente 


ags vom 13. Januar 1883 keine Folge zu geben. 

Zu der Reſolution des Reichstags betreffs der Unterſuchungen ) 
über den Stand der Jmpffrage wird bemerkt: „Der Bundes⸗ „ 
rath bat den Beſchluß dem Reichskanzler überwieſen. Die Vorbe⸗ 
reitungen zu der bereits früher geplanten Berufung einer Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Kommiſſion find, dem Wunſche des Reichstages entſprechend, 
erweitert worden, und ſteht der Zuſammentritt der Kommiſſion in 
naher Ausſicht.“ 

Bu Beratbung des Poſtetats hatte der Reichstag bekanntli 
folgende Reſolution gefaßt: „den Reichskanzler zu erſuchen, darau 
Bedacht zu nehmen, daß an Sonn und Feſttagen nur Brieſe, 
Poſikarten und mittelſt Poſtdebits zu beziehende 1 anz 
nehmen, a befördern, auszugeben und zu beftellen, dagegen Waaren 
proben. Druckſachen. Packete, Geld» und Werihſendungen — inſofern 
ſolche nicht als durch Eilboten 


— Der Berliner Verein für Feuerbeſtattung hatte unterm 
31. Oktober v. J. eine Eingabe an das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium gerichtet, in welcher nach einer Schilderung der Aus⸗ 
breitung der Feuerbeſtattung in anderen Staaten, beſonders in 


führung dieſer Idee prinzipielle Bedenken entgegen ſtehen. Die 
unterm 8. Februar erfolgte Antwort des preußischen Staat ⸗ 
miniſteriums lautet (nach der „Flamme“) wie folgt: 

„Dem Vorſtande erwidern wir auf die Vorſtellung vom 31. Dis 
tober v. J. bei Wi⸗deranſchluß der Anlagen, daß wir die von unſeren 


auch I noch für zutreffend und durch 
en und uns demgemäß nicht veranlaßt füblen können. Ihrem 
Geſuche weitere Folge zu geben. Der Miniſter des Innern. v. ne 
kamer. Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten. v. Goßler. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ befürwortete, wie wir bereits 4 


ſervativen, und zwar unter Bezugnahme auf ein mehrere 
Tage zuvor im „Deutſchen Tageblatt“ veröffentlichtes Projekt, 
welches auch die Klerikalen mit zu der neuen Parteibildung 
heranzog. Es iſt der Mühe werth, aus demſelben noch nach⸗ 
träglich 9 1 50 Er n 5 ö 
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eine neue Zigarre anzuzünden. „Aber wozu? Ich weiß ja, | Herrn aus der Provinz, der ſich in der großen Stadt einige | 


daß Sie es ja ohnedies thun und morgen hierher kommen 
werden, um mir zu berichten, was Ihre Frau Gemahlin be⸗ 
ſchloſſen hat. Von der Feſtigleit meines Entſchluſſes find Sie 
ja nun wohl überzeugt, Sie zweifeln gewiß nicht daran, daß ich 
ihn ausführen werde.“ 

„Sehr ſtark ſogar! höhnte Reichert. „Ihre Ruhe im⸗ 
ponirt mir durchaus nicht, Sie haben zu viel für Ihre 
eigene Perſon zu fürchten, als daß Sie den Angriff wagen 
werden.“ 

„Ha, Sie wollen alſo nicht mit Ihrer Frau reden?“ 

Es war ein ſeltſamer Klang in dem Tone, in dem Sonnen⸗ 
berg dieſe Frage hingeworfen halte, der Bankier, der ſchon an 


8 „Sie konnten nun möglicherweiſe auf ben | ber Thür ſtand, wandte fi um und blickte ihn betroffen an, 


Gedanken kommen, ſelbſt va banque ſpielen zu wollen, das 
heißt, den Verſuch zu machen, ob Sie nicht durch ſchleunige 
Flucht ſich der Erfüllung meiner Bedingungen entziehen können. 
Sie werden wohl nicht ſo thöricht ſein, dieſen Gedanken aus⸗ 
uführen, Sie werden bei der Erwägung deſſelben nicht un⸗ 

ſichtigt laſſen, daß der Telegraph raſcher iſt als Eiſen⸗ 

en und Dampfboote und daß der Staatsanwalt in dieſer 
Abreiſe unzweifelhaft einen Fluchtverſuch finden würde. Sie 


wie ich in jeder Weiſe meiner Sache bin, hoffen] gegangen, 
5 al 0 8 Ihnen gelingen könne, mir eine Naſe zu | als 


en.“ 

Der Bankier hatte ſich nun auch erhoben, er zog ſeine 
Handſchuhe an und knöpfte den Ueberzieher zu, Spott und Hohn 
umzuckten noch immer ſeine Mundwinkel, er hatte dieſem ent⸗ 
ſchloſſenen Gegner gegenüber keine andere Waffe mehr. 

„Wie geſagt, wenn Sie hundert Thaler haben wollen, ſo 
werde ich ſie von meinem Schwiegerſohne borgen“, verſetzte er, 
„ich verkenne ja nicht, daß Sie ſich in einer peinlichen Lage be: 

den und daß Sie meiner Frau den Vorwurf machen dürfen, 
Sie in dieſe Lage gebracht zu haben. Aber höher dürfen Ihre 
Wünſche ſich nicht verſteigen, Verehrteſter.“ 

„Ich könnte Ihnen darauf erwidern, daß ich ſofort zum 
Staatsanwalt gehen würde, wenn Sie mir nicht das Ver⸗ 
ſprechen gäben, über meine Bedingung nachdenken zu wollen“, 
ſagte Sonnenberg, 


und in dieſem Moment ſpiegelte ſich wieder die geheime Angft | Verhaftung keine Freunde finden und Niemand an feiner Schuld 


in ſeinem fahlen Geſicht. 

„Gewiß will ich das“, „ich habeßkeine Ge⸗ 
heimniſſe vor meiner Frau.“ 

„So darf ich auch morgen Ihre Antwort erwarten?“ 

i „Ja, aber ich glaube nicht, daß Sie Ihnen gefallen wird. 
Adieu!“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten, war Reichert hinaus⸗ 
das ſpöttiſche Lächeln umzuckte feine Lippen nicht mehr, 
er das Haus verließ. 

Was nun? Er mochte über dieſe Frage, die ſich ihm auf⸗ 
drängte, nicht nachdenken, er wollte es ſeiner Frau überlaſſen, 


erwiderte er, 


ſich den Kopf darüber zu zerbrechen, ohne ihre Genehmigung | fein Taſchentuch hervorholte, um fein kahles, ſchweißbedeckt 


durfte er ja doch keinen Entſchluß faſſen. 

Er wäre ſofort nach Hauſe geeilt, aber er mußte vorher 
noch mit feinem Schwiegerſohne Menzel einige ernſte Worte 
reden, ſeine Frau hatte ihn damit beauftragt. 

Als er die Straße, in der Sonnenberg wohnte, verließ, 
ging er an einem kleinen, hageren Herrn vorbei, der hier vor 


einem Schaufenſter ſtand und die ausgelegten Gegenſtände be⸗ an,“ fuhr Reichert entrüſtet auf. 


trachtete. 
Der Herr trug einen hohen Zylinderhut, der die ſchwarze, 
gekräuſelte Perrücke nicht ganz bedeckte, eine blaßblaue Brille 


und trotz des Thauwetters einen langen, mit Pelz beſetzten und verlieren?“ 
der am Tiſche ſtehen geblieben war, um! gefütterten Rock. Er machte den Eindruck eines vornehmen 


Tage zum Vergnügen aufhalten wollte. 

Reichert hatte nicht auf ihn geachtet, ihn kaum geſehen; er 
ſah auch nicht, daß dieſer Herr ihm langſam folgte, ſcheinbar 
le a ein Müßiggänger, der die Zeit nicht todtzu⸗ 

agen weiß. a 

Er würde keinen Argwohn geſchöpft haben, wenn er es 
auch bemerkt hätte; die gelangweilte Miene des Fremden konnte 
ihm kein Mißtrauen einflößen. 

Viele begegneten ihm, mit denen er früher in geſchäftlicher © 
Verbindung und auf freundſchaftlichem Fuße geſtanden hatte; er 
bemerkte wohl, daß ſie ſich abſichtlich abwandten, um ihn nicht 
grüßen zu müſſen und er konnte daraus erkennen, wie ſehr die 
Behauptungen Sonnenberg's begründet waren, daß er nach ſeiner 


zweifeln würde. N 

Er knirſchte mit den Zähnen vor Wuth und mitunter ent⸗ 
fuhr eine Verwünſchung ſeinen Lippen und in wachſender Aufre⸗ 
gung über dieſe ihm widerfahrenen Beleidigungen erreichte er 
endlich das kleine Haus in der belebten Straße, in der Julius 
Menzel ſein Geldwechſel⸗Geſchäft betrieb. 

Menzel war allein; er ſtand hinter dem langen Zahltiſch, 
der den engen Raum in zwei Hälften theilte. 

„Du biſt merkwürdig echauffirt,“ ſagte er, als er in das 
ſtark geröthete Antlitz ſeines Schwiegervaters blickte, der nach 
Athem ringend Hut und Schirm auf den Zahltiſch legte und 


Haupt abzureiben. 
„Hab' auch Urſache dazu,“ brummte Reichert. „Was hab' 
ich denn den Kaffern gethan, daß ſie mich nicht mehr grüßen?“ 
„Ach ſo, Deine Kreditoren?“ bemerkte Menzel ſarkaſtiſch. 
„Du biſt wohl einigen von ihnen begegnet?“ 
„Wenn ich ihnen noch einmal begegne, ſehe ich ſie nicht 


„Ich glaube, das iſt das Beſte, was Du thun kannſt.“ 
Na, na, Du wirſt dieſes gemeine Benehmen doch nicht 
billigen wollen? Iſt es denn meine Schuld, daß ſie ihr Geld 


„Om, viele von ihnen behaupten es,“ antwortete Menzel, 


löſen. Denn eine große regierungsfähige Partei, 
®. Boden der Verfaffung ftebt und nur des Vaterlandes Wohl und 
Größe ſucht, würde ſtets das Volk hinter ſich haben, und kein 
Herrſcher, keine Regierung würde jemals auf den Ge⸗ 
danken kommen können, ſich ihr entgegenzuſetzen 
und ihr den berechtigten Einfluß auf die Leitung der öffentlichen Dinge 
zu entziehen. 5 
In einem Briefe an einen ultramontanen Arbeiter: 
verein in Bochum ſpricht Freiherr von Schorlemer⸗Alſt 
ſeinen Zweifel aus, ob es ihm möglich ſein werde, im Herbſte 
ein Reichstagsmandat wieder zu übernehmen. Er ſagt dabei: 
„Ich möchte es nicht unausgeſprochen laſſen, daß unter den mich 
abhaltenden Gründen auch der beſonders ſchwer in die Wagſchale fällt, 
daß — bei der Behinderung der Arbeiter, ihr höchſtes bürgerliches Recht, 
das Wahlrecht frei auszuüben, bei dem unerhörten Druck, der dieſer⸗ 
balb gegegen fie angewendet wird — es mein Herz beſchwert, Männer, 
die ihrer Ueberzeugung nach wählen wollen, dazu verpflichtet und ge⸗ 
etzlich berechtigt ſind, dieſerhalb der Entlaſſung aus der Arbeit, der 
folgung, ſie und ihre Familien der Entbehrung und dem Hunger 
ausgeſetzt zu ſehen.“ ar m 
— Auch am Montag ift in Berlin eine Verſammlung po⸗ 
lizeilich aufgelöſt worden. Dieſelbe war, wie das „Berl. Tgbl.“ 
berichtet, vom Arbeiter⸗Bezirksverein für den Oſten einberufen und 
tagte im Böbmiſchen Brauhauſe. Der Kandidat der Chemie Leſſer 
ſprach über Nahrungsmittelverfälſchungen und erläuterte einige der⸗ 
ſelben durch Experimente, was mit allgemeinem Beifall aufgenommen 
wurde. Hierauf hielt Herr Flatow einen Vortrag über die Deutſche 
freifinnige Partei, an deren Programm er allerlei auszuſetzen fand. 
Im Verlaufe ſeines Vortrages verlas er eine längere Stelle aus der 
Schrift des Dr. Engel „Der Werth des Menſchen“ 
(S. 23), wo eine Parallele zwiſchen Kapital des feſten und beweglichen 
Beſitzes einerſeits, und Intelligenz und phyſiſcher Kraft andererſeits 


. 


gezogen wird. Das follte aber für die Verſammlung verhängnitvoll | fich der Feſtzug von dem 


der Gemeinde, dem Staate 
für die abgenutzten, aber 
Sorge zu tragen“, rief 
„Die Verſammlung iſt aufge⸗ 


werden: bei den Worten „ 
bleibt es überlaſſen, 
nicht amortiſirten Kräfte 
der Überwachende Polizei⸗Lieutenant: 

löſt!“ was einen unbeſchreiblichen Tumult hervorbrachte. 


welche feſt auf dem ] Kühe nach der Schule zu bringen. Dies war ſowohl während als 


außer der Schulzeit geſchehen. „Wenn wir den uns zu dieſem Zwecke 
übergebenen Salzſack mit Luzerne, Klee und ſonſtigem Graſe recht voll 
nach der Schule brachten, hatten wir auch gut gelernt, ſonſt bekamen 
wir Schläge“, bekundeten einige der herangewachſenen Schüler, die frei⸗ 
lich alle noch nicht eidesmündig waren. Das Gericht erachtete den 
Lehrer der gewohnheitsmäßigen Hehlerei im Sinne des § 21 des Feld⸗ 
und Forſt⸗Polizeigeſetzes ſchuldig und fand in dem Verhältniß des 
Lebrers zu ſeinen Kindern einen beſondern Strafſchärfungsgrund. Er 
wurde zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Czegled, 16. März. Cyegled war geſtern der Schauplutz empören⸗ 
der Rubeſtörungen und arger Exzeſſe; die ganze Stadt wurde 
durch dieſelben in die größte Aufregung verſetzt und von einem panis 
ſchen Schrecken ergriffen. Die Unabhängigkeitspartei iſt hier in zwei 
Lager geſpalten. Die gemäßigtere, unter ihrem Ugron, und die extreme 
mit Jul. Verhovay an der Spitze, der noch immer Abgeordneter für 
Gegled ift, trozdem die Unterſuchung wegen Unterſchlagung gegen ihn 
eingeſchlagen worden iſt. Auf Einladung des Bürgermeiſters hatten 
ſich mehrere Abgeordnete nach Czegled begeben, um an der Märzfeier, 
welche in Czegled beſonders ſeſtlich begangen wird theilzunehmen. Als 


Julius Verhovay davon hörte, eilte auch er in Geſellſchaft des Ab je⸗ Stempel chineſiſcher 


ordneten Georg Szell und einiger anderer Antiſemiten nach Czegled. 
Bei Ankunft auf dem Bahnhofe wurde Verhovay von einer Menge 
mit Fackeln und Muſik, die übrigen Abgeordneten aber mit den Rufen: 
z Rieder mit den jüdiſchen Schächtern“ empfangen. Während der ganzen 
Nacht haranguirte man die Bewohner und verbreitete die Verſton, jene 
Abgeordneten ſeien gekommen, um Verhovay, der doch ſo unſchuldig 
verfolgt werde, auch vor ſeinen Wählern anzuſchwärzen. In Folge 
deſſen bemächtigte ſich der ganzen Stadt eine fieberhafte Aufregung. 
Mit dem Morgenzuge traf auch Abgeordneter Gabriel Ugron ein, der 
vom Bürgermeiſter 8 wurde. Gegen 8 Uhr Morgens formirte 

: tadthauſe zur Kirche, in ber Verhovay mit 
ſeinen Leuten ſchon anweſend war. Von der Kirche ſollte der Zug ſich 
auf den Koſſuthplatz begeben, wo eine Tribüne für Redner errichtet 
war. Verhovay verließ auch als Erſter die Kirche, ihm folgte eine 
Rotte von Schreiern, die fortwährend Hetzlieder gegen Juden ꝛc. ſangen. 


Zunächſt | Als nun der Zug, an deſſen Spitze ſich der geſammte Magiſtrat und 


ertönten zahlreiche Rufe: „Helm aufſetzen!“ Dann brachte man ber die aus Peſt eingetroffenen Abgeordneten befanden, auf den Koſſuth⸗ 


. dem anweſenden Abgeordneten Grillenberger, dem 
Polizei⸗Lieutenant u. ſ. w. zablloſe Hochrufe aus und leiſtete lange 
“ Zeit der Aufforderung, den Saal zu räumen, keine Folge, was zu 
einer Siſtirung Anlaß gab. Vor dem Lokal ſtanden ſpäter noch heftig 
debattirende Gruppen. 3 
Königsberg, 17. März. Der Verwaltungsrath des oſtpreußi⸗ 
chen landwirthſchaftlichen Zentral⸗ Vereins bat am 
onnabend beſchloſſen, den landwirthſchaftlichen Klub zu 
Labiau wegen der durch dieſen bewirkten bekannten Vergewaltigung 
der letzten General⸗Verſammlung des Zentral⸗Vereins aus dem Ver⸗ 
bande des Zentral⸗Vereins auszuſchließen. Das Verfahren 
des Labiauer Klubs bei Aufnahme der 86 Mitglieder wurde 
für ſtatutenwidrig und rechtsungiltig erklärt. Ein an dieſen Vorgang 
anknüpfender fernerer Antrag des landwirthſchaftlichen Vereins Dreng⸗ 
furt, dahingehend, die Vorſtandswahlen des Zentral⸗Vereins künftig 
durch den Verwaltungsrath bewirken zu laſſen, wurde abgelehnt, da⸗ 
Bun die Einberufung einer General⸗Verſammlung zum 21. Mai bes 


Sozialdemokratie. 


ufs Prüfung und event, Kaffirung der im Dezember vorgenommenen 
ahlen beſchloſſen. 8 : 
Kaſſel, 16. März. Es ftebt feſt, daß der Entwurf einer Provin⸗ 
zialordnung für Heſſen und Naſſau dem im Herbſt d. J. zuſam⸗ 
retenden beſſiſchen Kommunallandtag zur Begutachtung vorgelegt 
werden wird, und es ſoll die Angelegenheit ſo beſchleunigt werden, daß 
der preußiſche Landtag noch im laufenden Jahre dieſelbe erledigen kann. 
In dieſem Sinne ift, beſtem Vernehmen nach, die hieſige königliche Re⸗ 
gierung, welche mit der Ausarbeitung des Entwurfes beauftragt wurde, 
inſtruirt worden. — Der Fall Nitzſch ke, welcher einſt jo viel Staub 
U aufgewirbelt, wird Niemandem mehr Kopfzerbrechen machen, indem der 
Dis ziplinarbof des Kammergerichtes in Berlin das dis ziplinariſche Ur⸗ 
tbeil des Kaſſeler Oberlandesgerichtes, welches auf Strafverſetzung 
(ohne Umzugsloſten) des Amtsrichters lautete, welchen man für die 
unſchuldig verbüßte Unterſuchungshaft des Nitzſchke verantwortlich ges 
macht aufgehoben bat. Derſelbe wurde nur mit einer Geldſtrafe von 
100 M. belegt. j („Germ.“) 
ö Grandenz, 17. März. Vor dem bieſigen Schöffengericht 
wurde dieſer Tage, wie der „Geſ.“ berichtet, folgende eigenartige An⸗ 
kageſache verhandelt: Der Lehrer K. in M.“ hat jahrelang die ihm anver⸗ 
trauten Schulkinder dazu ausgeſchickt, von dem Acker des Schulpatrons 
allerlei grüne Bodenerzeugniſſe abzurupfſen und als Futter für feine 


indem er einen Kurszettel von ſeinem Pult nahm und ihn mit 
einem anderen Zettel verglich. „Der Stadtrath hat leider die 
Dummheit begangen, einigen Kreditoren Deine Bücher vorzu⸗ 
legen und ihnen dazu Erläuterungen zu geben, die er beſſer 
unterlaſſen hätte. 
Diebſtahl bankerott geweſen wärſt, daß Du Dich an faulen 
Spekulationen betheiligt —“ 

„Bitte, nicht weiter! Wenn das Alles Wahrheit wäre, ſo 
könnte ich Dir doch nicht das Recht einräumen, mir in dieſer 
verletzenden Weiſe Vorwürfe zu machen.“ 

„Ja, dann darfſt Du mich auch nicht fragen, woher es 
komme, daß die Leute Dich nicht mehr grüßen,“ ſagte Menzel 
achſelzuckend. „Wenn Du nicht die Wahrheit hören willſt, dann 
frage auch nicht.“ 

„Ich muß eine andere Frage an Dich richten,“ erwiderte 
der Bankier unwirſch. „Leonie ſagte mir heute Mittag, Du 

ſeieſt feſt entſchloſſen, die Villa meinen Kreditoren zu übertragen. 
IR das wahr?“ 

„Jawohl,“ nickte Menzel. 

„Die Villa iſt nicht Dein Eigenthum!“ 

„Sehr richtig, aber Leonie hat ſofort ihre Zuſtimmung ge⸗ 
geben, als ich ihr meine Beweggründe auseinanderſetzte.“ 


Sie wiſſen nun, daß Du auch ohne den | habe, 


platz ſich begeben wollte, gaben die Anhänger Verhovay's ein Zeichen, 
worauf unter ungeheurem Lärm ein allgemeines Handgemenge entſtand. 
Im Gedränge wurde Abgeordneter Ugron von feinen Genoſſen ges 
trennt, die raſch auf das Stadthaus zurückgeeilt waren. Ugron wollte 
dahin folgen, da wurde er thätlich inſultirt. Man u, ihn mit 
Stöcken, bewarf ihn mit Eiern, Straßenkoth und Steinen. Ein Stein 
verletzte ihn am Stirnbein, welches von Blut überſtrömte; Stockhiebe 
verurſachten leichtere Verwundungen auf dem Hinterhaupte und den 
Schultern. Niemand fand ſich, der dem bedauernswerthen Manne, 
welcher zu den gemäßigteften und angeſehenſten Mitgliedern der Unab⸗ 
hängigkeitspartei in Siebenbürgen gehört, zu Hilfe geeilt wäre. Ugron 
wurde aus ſeiner Lage erſt befreit, als Militär ausrückte und den Platz 
energiſch ſäuberte. Als das Militär einſchritt, pain die Menge die 
Soldaten an, bewarf fie mit Steinen und fiel den Pferden in die 
Zügel. Die Huſaren bieben nun mit blankem Säbel drein und binnen 
wenigen Minuten war die Menge auseinandergeſprengt. Einer Frau 
wurden im Gedränge die Rippen gebrochen, einem gewiſſen Nyiry mit 
einem Säbel das Ohr abgehauen. Berbovay weilt noch hier; feine 
Partei hält ein Banket. In der Stadt herrſcht Ruhe. Abends ſind 
auch aus Irſa Huſaren angelangt. — Der Abgeordnete Ugron, deſſen 
Kopfwunden bereits in Czegled vernäht wurden, iſt Nachmittags in 
Peſt eingetroffen. Sein Zuſtand iſt nicht beſorgnißerregend. — 


Don nerſtag, 20. März. 
Truong) genommen hatte, war er im Beſitz des Schlüſſels zu den 


Anhöhen welche die Stadt umgeben und beherrſchen. General Négrier 


vertrieb die Truppen, welche ſich in der Reihe von Verſchanzungen 
längs des rechten Ufers des Song Cau feſtgeſetzt hatten, und ja 
dieſelben ſo ſchnell vor ſich her, daß er ihnen dicht auf den Ferſen 
blieb und fo vor Baeninh ankam. Indem er mit großem Geſchick ſeine 
Artillerie in eine ausgezeichnete Stellung brachte, von welcher die Rück⸗ 
zugslinie des Feindes auf die Zitadelle beſchoſſen wurde hinderte er 
die Flüchtigen, ſich in die befeſtigten Werke zurückzuzieben, und warf 
fie auf diejenigen Streitkräfte zurück, welche General Briere in der 
Richtung der Straße nach Hanoi vorwärts drängte. Bac inh war 
ſomit ohne Vertheidiger und der General Nögrier zog Abends um 6 
Ubr 30 Minuten in daſſelbe ein und richtete ſein Hauptquartier in der 
königlichen Pagode ein. Während der Nacht wurde an zwei Stellen 
euer angelegt, das jedoch keinen großen Schaden that. Die Brigade 
Negrier bat allein vom Feuer des Feindes ein wenig gelitten und bat 
einige Todte und etwa 60 Verwundete. In der Zitadelle hat man 
eine Batterie Krupp'ſcher Kanonen und eine Cbriſtopdeſche Mitrailleuſe 
gefunden, in den Foris noch zwei Batterien Kruppſcher Kanonen, alle 
in ausgezeichnetem Zuſtande und mit großen Vorräthen von Munition. 
Die Schanzwerke waren außerdem mit zahlreichen Guß⸗ und Stahl 
Kanonen chineſiſcher eee ausgerüſtet; einige tragen den 
Arſenale. Auch viele Waffen aller Art wurden 
gefunden, darunter Flinten neuerer Konſtruktion und aus verſchiedenen 
Fabriken. Bacninh iſt eine Art Plewna. Die Feſtung war durch 
einige zwanzig Höhen geſchützt, die, mit Werken gekrönt, furchtbar ge⸗ 
weſen ſein würden, wenn fie vertheidigt worden wären. Eine Anzahl 
chineſiſcher Regulärer befinden ſich unter den Todten. In der Zitadelle 
fand man unter etwa 30 chmeſiſchen Fahnen diejenige des Groß⸗ 
marſchalls des Quang Si. Der Erfolg iſt dem geſchickten Manöver 
des Generals Willot und dem moraliſchen Eindruck zuzuschreiben, 
welchen die Zahl der die Feſtung angreifenden Truppen herborbrachte; 
aber wie ſehr irrt man ſich, wenn man die Chineſen in Bezug auf 
militäriſche Organiſation und militäriſchen Geiſt auf gleiche Stufe mit 
den Abendländern ſtellt! Die Truppen werden elnen Tag ruhen. 
Ihre 9 aa ede und ihre Energie auf dem Marſche über ein Terrain 
von Reisfeldern, wo die Bewegungen einer Armee ſo ſchwierig find, 
iſt bewundernswürdig geweſen. 


Die Franzoſen ſcheinen übrigens den Sieg durch eine wirk⸗ 
ſame Verfolgung des Feindes nach den Regeln der Kriegskunſt 
aus zunützen, was in dieſem Falle um jo wichtiger iſt, als der 
Feind ziemlich unverſehrt den Rückzug angetreten hat. Neueſten 
Berichten zufolge find die Generale Negrier und Bridre mit den Auf⸗ 
ſtändiſchen zuſammengeſtoßen und haben ſie aus allen Stellungen 
geworfen. Details fehlen noch. 


Die „Rep. Fran.“ entwirft folgendes Bild der Situation, 
das zugleich in gewiſſem Sinne als Programm der Regierung 
für die künftigen Maßnahmen angeſehen werden kann. 

„Unſere Jayne wehte von den Werken Namdinhs, Kardon 8. 
Hayphongs, Sontays und Bacninhs herunter; unſere Kanonenböte 
beberrſchen den Kanal der Stromſchnellen und von Thaibinh ſowie 
den ganzen unteren Lauf des Rothen Fluſſes und des Songcau. Jetzt 
handelt es ſich darum uns den freien Vollbeſitz unſerer Eroberung 
gegen jeden äußeren Angriff zu ſichern. Wir müſſen daher darauf be⸗ 
dacht ſein, durch vorgeſchobene Poſten und kleine Modilkolonnen die 
nach China führenden Straßen zu beſetzen. Solcher Straßen ſind im 
Ganzen vier: der Küſtenweg, den wir mit Leichtigkeit überwachen kön⸗ 
nen, dann die von Langſon, von Coabang und endlich die nach 

uyenquang, unweit des Rothen Fluſſes. 


Als T 
Konſequenz dieſer Exzeſſe ſollen bereits einige Duelle in Ausſicht ſtehen. a müſſen wir in I Hände bekommen. 


Frankreich. 

Paris, 17. März. Ueber die Beſetzung von Bac⸗ 
ninh liegt heute im „Temps“ von deſſen Spezial » Korreipon: 
denten in Tonkin ein ausführlicher telegraphiſcher Bericht vor; 
derſelbe lautet: 

Die chineſiſchen Streitkräfte, welche ſich in der Umgebung von 
Bacninh vereinigt hatten, bezifferten ſich auf 22 000 Mann; ihre 
Generäle haben den entſcheidenden Fehler begangen, ſie auf einer zu 
großen Zahl von Punkten zu zerſtreuen. Zur Vertbeidigung der Zi⸗ 
tadelle waren nur 12000 Mann vorhanden; die ae 10 000 bes 
fanden ſich zum großen Theil in den Schanzwerken, welche die Bewe⸗ 
gung der Brigade Briére de l'Isle unbrauchbar gemacht hat. Die Ver⸗ 
theidiger Baeninhs waren faſt ſämmtlich unſeren Kolonnen entgegen⸗ 
gerückt. Nachdem General Briere de Isle Truong Son (den Berg 


mit Kindern geſegnet wird, 
herben Vorwurf daraus machen, 
ſchimpft haſt.“ 
„Im Gegentheil, ſie werden mir ſagen, daß ich recht gethan 
und was das Aufſpielen als Ehrenmann betrifft, ſo 
brauche ich mich wohl Dir gegenüber nicht zu vertheidigen. Ich 
möchte nicht gern bitter werden und deswegen iſt es wohl beſſer, 
wir verlieren über dieſe Angelegenheit kein Wort weiter.“ 
„Und ich ſage Dir noch einmal: es iſt Unfinn I” fuhr 
Reichert auf. „Was wird denn beim Verkaufe der Villa her⸗ 


ſo werden dieſe Dir ſpäter einen 
daß Du ihren Großvater be⸗ 


e außerhalb unſeres { e 
nifonen des Deltas beſtändigen Angriffen ausſetzen. Indem wir fie 
hingegen durch kleine Truppenabtheilungen beſetzen, welche fliegen 
Kolonnen mit Bacninh und Sontay verbinden, befehlen wir über das 
ganze Straßennetz Nordtonkins und können unſere Herrſchaft als im 
mittleren und unteren Gebiete des Rothen Fluſſes beſeſtigt anſehen. 
Wir verlangen, daß unſere Operationskolonnen die Expedition vollenden, 
indem fie ihre Vorpoſten bis Langſon, Coabang und Tuyenquang ents 
ſenden und in Thainguyen eine Zentralreſerve anlegen. Es wäre uns 
vorſichtig, die Truppenzahl unſeres Expeditionskorps zu vermindern, 
ebe dieſe pier feſten Plätze eingenommen ſind und wir da einen ſiche⸗ 
ren Anhalt haben.“ - 

Zum Schluß ſpricht übrigens das offiziöſe Blatt feine 
Ueberzeugung dahin aus, daß die franzöſiſchen Truppen nirgends 
ernſtlichen Widerſtand finden werden, eine Voraus ſagung, die nach 


ertappt, und aus dieſem Umſtande ſchreibe ſich das Verderben 
und ſchließlich das tragiſche Ende des Zarewitſch her. — Viel 
Wahrſcheinlichkeit hat dieſe neue Lesart übrigens nicht für ſich, 
wenn man in Betracht zieht, daß Peter der Große bis an ſein 
Sen ie in zärtlichſter Liebe ſeiner zweiten Gemahlin zugethan 
geweſen iſt. 

Ein anderer ruſſiſcher Schriftſteller, und zwar ein lebender, 
Graf L. N. Tolſtoi, der Verfaſſer von „Krieg und Frieden“ 
„Anna Karenin“ u. a. giebt zur Zeit zu einer heftigen Polemif 
in den Zeitungen Veranlaſſung. Der Autor von ſo und ſo vielen 


auskommen? Einige Prozente für die Gläubiger, und dieſen | populären Romanen hat vor einiger Zeit die Romanſchreiberei 


kleinen Zuwachs werden ſie wohl auch verſchmerzen können.“ 
ortſetzung folgt.) 


Petersburger Brief. 
WO. Petersburg im März. 
Vor Kurzem iſt hier der IX. Band der geſammelten Werke 
des geiſtreichen und talentvollen ruſſiſchen Schriftſtellers Fürſten 
Peter Andrejewitſch Wiaſemskij erſchienen. Dieſer 
Band enthält eine Fortſetzung der Memoiren des Fürſten, in 
welcher ſehr intereſſante Dokumente, Briefe, Anekdoten, kleine 
Notizen, Gedankenſplitter ꝛc. zu finden find, die noch nicht durch 


„Dieſe Gründe find einfach lächerlich,“ ſagte Reichert in | den Druck veröffentlicht wurden. So lieſt man u. A. folgenden 


gereistem Tone. „Meine Kinder find nicht verpflichtet, die 
Geſchenke, die ich ihnen gemacht, wieder herauszugeben. Dann 
J bönnien meine übrigen Töchter auch die Aus ſteuer, die fie em⸗ 
pfangen haben —“ 
„Davon kann keine Rede ſein. Dieſe Villa kann nicht zur 


Stoßſeufzer in Bezug auf Peter den Großen und Katharina die II.: 
„Wie wunderbar iſt doch unſer Geſchick! Ein Ruſſe war be⸗ 
müht, uns zu Deutſchen zu machen, und eine Deutſche wollte 
uns wieder in Ruſſen verwandeln.“ — In einer anderen Auf⸗ 
zeichnung wird über ein Geſpräch berichtet, an dem der Dichter 


Ausſteuer Leonie's gerechnet werden und überdies warſt Du ſchon] und der bekannte ruſſiſche Hiſtoriker Karamſin betheiligt waren. 


fallit, als Du ſie kaufteſt. Wenn die Richtigkeit dieſer Behaup⸗ 
tung feſtgeſtellt ſein wird, dann fordern die Gläubiger die Villa 
auf gerichtlichem Wege zurück und auf dieſen jedenfalls ſkan⸗ 
dalöſen Prozeß will ich nicht warten.“ 


Es wurde über Peter den Großen und ſeinen Sohn aus erſter 


an den Nagel gehängt und ſich ganz dem Studium des Hebräi⸗ 
ſchen, der Bibel und verſchiedener religiöſer und auch myſtiſcher 
Werke hingegeben. Das Reſultat dieſer Studien hat er in einer 
„Beichte“ niedergelegt, die zwar nicht veröffentlicht, aus 
welcher aber Einzelnes zur Kenntniß des Publikums gelangt iſt. 
Dieſes Einzelne hat ſehr viel Staub aufgewirbelt und auch die 
in den fünfziger Jahren hier bekannt gewordene ruſſiſche Schrift⸗ 
ſtellerin Kochanowskaja veranlaßt, im „Graſhdanin“ einen ge⸗ 
harniſchten offenen Brief an L. N. Tolſtoi zu richten, in welchem 
ſie ihn wegen ſeiner „Beichte“ gehörig abkanzelt. Sie wirft ihm 
vor, daß er die Jugend, welche ihn vergöttere, mit ſeiner 
„Beichte“ verderbe, daß er in den Strohhaufen unfertiger Ge⸗ 
danken die Brandfackel ſeines philoſophiſchen Unglaubens werfe, 
und auf den Selbſtmord als auf die direkte und logiſche Gone 
hinweiſe. Er ſei ſchlechter, als ein Räuber. Dieſer tödte nur den Leib, 
er aber vergifte die Seelen u. ſ. w., u. ſ. w. Ob Tolſtot alle 
dieſe Vorwürfe verdient, iſt, wenn man ſein neueſtes Werk nicht 
vollſtändig kennt, ſchwer zu beurtheilen, und ob ihn die Philippika 
der Madame Kochanowskaja auf den richtigen Weg, d. h. zur 


Ehe (mit der ſpäter von ihm ins Kloſter verwieſenen Euboria | Belletriſtik, zurückführen wird, mag auch dahin geſtellt fein. Jeden⸗ 


Lopuchin), den unglückſeligen Zarewitſch Alexei geſprochen. Hier⸗ 
bei behauptete Jemand Karamſin gegenüber, es ſeien hiſtoriſche 


„Unfinn !* knurrte Reichert. „Niemand wird an dieſen | Dokumente vorhanden, aus welchen hervorgehe, daß die Urſache 


Prozeß denken und wenn man ihn dennoch gegen Dich anſtrengt, 
Vie kannſt Du ihn nicht verlieren. Das iſt es auch nicht, was 


des Haſſes, den Peter gegen ſeinen Sohn hegte, eine ganz 
andere ſei, als man bisher anzunehmen geneigt war. Alexei 


falls herrſcht hier allgemein der Wunſch, daß er ſich wieder 


ſeinem künſtleriſchen belletriſtiſchen Schaffen zuwende, in welchem 


er nun nach Turgenjews Tode als einziger und unerreichter 
Meiſter daſteht. 
Am 1. März fand im hieſigen, vom jetzigen Theaterdirektor 


Du befürchteſt, Du möchteſt Dich nur als einen Ehrenmann habe mit feiner Stiefmutter, der nachmaligen Katharina II. ein | Iwan Alexandrowitſch Wſſewoloshskij ebenſo wie von feinen Vor⸗ 


aufſpielen, bedenkſt aber dabei nicht, daß Du mir ſelbſt dadurch ſtrafwürdiges Verhältniß un erhalten, Peter der Große ſei da⸗ 
| 2 Tritt gel. Wenn Deine She wie ich hoffe und wünſche, hinter gekommen, habe womöglich die Schuldigen in flagranti | neſiz von Mme. Suſanne Lagier ſtatt. Dieſe Schauſpielerin, 


gängern verhätſchelten franzöſiſchen Theater das Be⸗ 


Dieſe Städte. dieſe 


2 


Wenn wir 
ktionskreiſes ließen, ſo würden wir unſere Gar 2 


den bisherigen Beweiſen chineſiſcher Kriegstüchtigkeit alle Wahr: 
ſcheinlichkeit für ſich hat. 

Paris, 17. März. Nach dem „Journal officiel“ lautet 
die telegraphiſch ſignaliſirte Rede des Grafen Saint⸗ 
Vallier wörtlich, wie folgt. Graf Saint⸗Vallier äußerte im 


Senate anläßlich der Einnahme von Bac ninh: > 

‚Meine Herren! Vor einigen Monaten widmete ich von dieſer 
Tribline berab eine letzte Huldigung des Bedauerns und trauervoller 
Sympatbie dem Kommandanten Rividre und ſeinen rubmvoll ge⸗ 
ſallenen Waffengefährten, die ihn umgaben, ſowie den Ausdruck der 
Sympatbie und der Aneiferung den tapferen Ueberlebenden, die jo boch 
und feſt unſere Fahne in Hanoi gegen einen doppelt jo zahlreichen 
Feind ſchwangen. (Sehr gut! auf allen Bänken) Heute baben wir 
die Einnahme von Bacsninb erfabren und nach dem Beiſpiel. 
das uns das Parlament eines benachbarten Landes giebt, fordere ich 
den Senat auf, unſeren muthigen Soldaten und Matroſen unſere Auf⸗ 
munterungen und Glückwünſche zu überſenden. (Sehr gut! auf allen 
Bänken.) Wir wiſſen, daß die Regierung fie für dieſen glorreichen Er» 
olg belobnen wird. Aber es ift gut, daß fie wiſſen, daß die Vertreter 

ankreichs ſie inmitten der Gefabren, die ſie unter einem mörderiſchen 

lima und gegen barbariſche Feinde beſtehen, nicht vergeſſen; daß in⸗ 
mitten unſerer Debatten und Arbeiten unſere Gedanken mit ihnen 
find, daß alle unſere Herzen einmütbig find, fie anzuſpornen, zu ſtärken 
und ihnen dafür zu danken, daß fie Frankreich ruhmvoll dienen, daß fie 
die nationale Fabne ehren und reſpektiren laſſen.“ (Lauter Beifall auf 
allen Bänken.) 

Der Präſident Le Royer knüpfte nachfiehende Worte daran: 
„Ich glaube, der Fürſprecher des ganzen Senats zu ſein, indem 
ich erkläre, daß derſelbe ſich den patriotiſchen und gerechten 
Worten des ehrenwerthen Herrn de Saint⸗Vallier anſchließt.“ 
(Neuer einmüthiger und lang anhaltender Beifall.) 

Paris, 16. März. Die Transportirung rückfälliger 
Verbrecher nach Neukaledonien hat zu einem Austauſch 
von Erklärungen zwiſchen Paris und London geführt. Die „Pol Corr. 
meint nun, man müſſe zunächſt die Annahme des betreffenden Geſetzes 
durch den Senat abwarten. In Paris macht man geltend, daß Ver⸗ 
urtbeilte ſich nach Abbüßung ihrer Strafe im Allgemeinen überallhin, 
nach England, nach der Schweiz, nach Deutſchland u. ſ. w. wenden 
önnen. „Indem man die rückfälligen Verbrecher ſtrenger _beitrait, 
bietet man der Sicherheit der anderen Nationen eine weitere Garantie, 
denn die Verbrecher werden ja aus Europa entfernt und mitten in den 
Ozean verbannt werden. Es liegt dies alſo im allgemeinen Intereſſe. 
Man wird die Verbrecher nicht blos nach Neukaledonien. ſondern auch 
nach Guyana, den Marqueſasinſeln, der Inſel Phukok bringen und die 
Flucht wird ſehr ſtrenge beſtraft werden. Die Zahl der zu Verbannen⸗ 
den läßt ſich nicht im Voraus genau bemeſſen. Schließlich iſt zu be⸗ 
tonen, daß der Gouverneur von Neukaledonien angewieſen iſt, von den 
auſtraliſchen Behörden die Auslieferung der entwichenen Verbrecher zu 
verlangen.“ ö 


Türkei. 


„ Bezüglich der montenegriniſch⸗ türkiſchen 
Grenzregulirung ſchreibt man der „Polit. Korr.“ aus 
Konſlantinopel: Die türkiſchen und montenegriniſchen Kommiſſäre 
find bisher über die Erſatzlinie für die während der Anweſenheit 
des Fürſten Nikolaus in Konſtantinopel vereinbarte, an Ort und 
Stelle aber als undurchführbar befundene Grenzbeſtimmung nicht 
übereingekommen. Zu den bisherigen Hinderniſſen einer defini⸗ 


tiven Austragung dieſer Angelegenheit iſt ein neues hinzugetreten, 


indem die Pforte kürzlich der montenegriniſchen Regierung neuer⸗ 
dings in Erinnerung gebracht, daß die Türkei auf Grund des 
Berliner Vertrages eine Entſchädigung für das im abgetretenen 
Territorium gelegene Privateigenthum des ottomaniſchen Staates 
anſpreche. Bisher zeigt man in Cettinje keine Neigung, der 
Forderung der Pforte irgendwie nachzukommen und letztere gilt 
als entſchloſſen, auf gleichzeitige Erfüllung der gegenſeitigen Ver⸗ 
bindlichkeiten zu dringen. 
Afrika. 

* Vom Kongo wird dem „Standard“ unterm 18. Februar 

via Abadrira gemeldet: 


welche ſchon, wie böſe Leute behaupten, eine 40 jährige Bühnen⸗ 


laufbahn hinter ſich haben ſoll, hat in einigen Rollen, wie z. B. 
A Bene, Gucurb im „Wonfeur Apkonfe*, rect gui 
debütirt und ſoll für die nächſte Saiſon für die Kleinigkeit von 
40 000 Fres. engagirt fein. Leider hatte ſie die unglückliche 
Idee, zu ihrem Benefiz als Lucrezia Borgia im gleichnamigen 
Drama Viktor Hugo's aufzutreten. Dieſe Vermeſſenheit fand die 
wohlverdiente Strafe. Die Kritik fiel über die unglückliche 
Schauſpielerin her und zerzauſte ſie unbarmherzig. Als kleine 
Probe mag folgender Auszug aus der Rezenfion der „Nowoje 
Wremja“ dienen, welcher zu gleicher Zeit auch den Ton charak⸗ 
terifirt, den die ruſſiſchen Zeitungen bei ſolchen Gelegenheiten zu 
Zeiten anzuſchlagen belieben. f Dr 
„Ihre Rechte auf die Rolle der Lucrezia — ſchreibt die ge⸗ 
nannte Zeitung — bat Mme. Lagier darauf gegründet, daß fie, bes 
vor ſie 1869 Chanſonettenſängerin im un wurde, in berzzerreißen · 
den Melodramen in der Provinz und in Paris in den Theatern de 
Belleville, PAmbigu u. f. w. geipielt hat. Erſtens iſt das aber ſchon 
br lange ber, und zweitens dürfte wobl zwiſchen dem Publikum von 
oe und der Pariſer Theater 3. Ranges einerſeits und unſerem ges 
bildeten Publikum andererſetts, ein kleiner Unterſchied fen. Dank der 
Benefiziantin bekamen wir nicht das Drama ue ſondern nur eine 
traurige Parodie deſſelben zu ſeben. Das Publikum war erſt verblüfft, 
er ärgerte es ſich, und ſchließlich wurde es ſogar beiter geſtimmt. 
W — 3 geſtanden — haben ſelten ſo herzlich gelacht, wie an 
i * N 2 2 2 
* del —— darzuſtellen, batte ſich Mme. Lagier in ein un⸗ 
mögliches Koſtüm gekleidet. mit einem langen gelben Schwe am 
Rücken. Nach ibrer Figur, ihrer groben, jeder Modulationsfäbigkeit 
baren, zum Ueberfluß noch heiſeren Stimme, nach den pſeudo⸗vorneh⸗ 
men Manieren zu urtbeilen, glaubte man die perſoniſizirte Dame der 
Halle, Mme. Angot, dieſes Mittelding zwiſchen Köchin und Marktweib, 
vor ſich zu feben. . kann Lucrezia fungen Mädchen nicht als 
ideales Vorbild an Tugend und Unſchuld dienen; freilich bat fie eine 
Mae Verdrechen auf dem (Zewiſſen. deren ſtrenge Ahndung das 
Strafgeſetz verlangt; dabei muß man aber nicht vergeſſen, daß dieſes laſter⸗ 
bafte, aber liebliche Geſchöpf viermal verheirathet, der Gegenſtand der 
wahnſinnigſten Leidenſchaft ihrer beiden Brüder, von denen einer Kar⸗ 
dinal war, und ſogar ihres Papas, des Papſtes Alexander IV. 
geweſen if... Um alles das zu leiften, um folde, wenn auch 
verbrecheriſche, jo doch ſtarke Gefühle, irgend Jemand einauflößen, 
muß Lucrezia gewiß äußere und inner. Eigenſchaften beſeſſen 
baben, die das Gewöhnliche weit überragen. In der Darſtellung 
durch Mme. Lagier konnte Lucrezia böchſſens die nichtverwöhnten 
Herzen irgend welcher Chargen der 28. Blofteneguipage fangen. Be⸗ 
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„Nach fünfmonatlicher Abweſenbeit kehrte Mr. Stanley am 
21. Januar nach Stanley Pool zurück, nachdem er mit Erfolg Sta⸗ 
tionen am Kongo entlang bie zu Stanley Falls hergeſtellt. Er wurde 
überall gut aufgenommen. Er erforſchte den Fluß Arnwimi bis die 
Weiterfabrt der Dampfer durch ungaſſirbare Katarakte verhindert wurde. 
Während feiner Reife ermittelte Stanley, daß der Qurounga, bisher 
irrtbümlich Ikelemba genannt, der bedeutendſte Nebenfluß des Arn⸗ 
wimi, ſchiffbar ſei. Eine große Araber , Karawane hatte einen Einfall 
in den Kongodiſtrikt gemacht und gegen 1800 Kinder in die Sklaverei 
eichleppt, Die Stämme der Eingeborenen griffen die europäiſchen 
aktoreien am unteren Kongo an, plünderten die Handelskarawanen 
und tödteten einige Weiße. Die Koloniſten ſuchten den Schutz der 
internationalen Aſſociation nach, welche eine Expedition von Vivi nach 
dem Schauplatz der Rubeſtörungen ſandte. Beim Abgange der Poſt 
Kg die Feindſeligkeiten zwiſchen den Eingeborenen und Europäern 

noch fort.“ 


Die Anti⸗Sklaverei⸗Geſellſchaft hat an Lord 
Granville ein Schreiben gerichtet, worin gegen die von General 
Gordon vorgeſchlagene Ernennung Zebehr Paſchas zum 
Gouverneur des öſtlichen Sudan proteſtirt wird. Es heißt da⸗ 
ſelbſt: „Der Ausſchuß iſt der übereinſtimmenden Anſchaunng, 
daß jede Einflußnahme zu Gunſten eines derartigen Individuums 
Seitens der britiſchen Regierung einer Erniedrigung Englands 
gleichkommen und ganz Europa ein Aergerniß bieten würde. Der 
Ausſchuß erlaubt ſich keine Meinungsäußerung über die dauernde 
Erhaltung der britiſchen Autorität in Khartum; er hofft aber, 
daß im Falle der Unabhängigkeitserklärung des Sudan Vorſorge 
getroffen werden wird, um das Land vor der Anarchie und dem 
Parbariemus ebenſo gut zu ſchützen, wie vor den Sklavenhänd⸗ 
lern. Die furchtbarſten Berichte über die von den Sklavenhänd⸗ 
lern verübten Mord⸗ und Gewalttbaten find mit dem Namen 
Zebehr's verbunden, deſſen Laufbahn durch eine grenzenloſe Treu⸗ 
loſigkeit und Grauſamkeit und durch die ſchlimmſten Verbrechen 
gebrandmarkt iſt. Der Ausſchuß kann darum nicht glauben, daß 
Ihrer Majeſtät Regierung das Banner der Anti⸗Sklaverei, wel⸗ 
EN rühmlichſt hochgehalten habe in den Schmutz zerren 
werde. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 18. März. Die Kommiſſion des Reichstags zur Be⸗ 
rathung des Unfallverſicherungs⸗ und des Geſetzes betreffend 
die Abänderung des n eſetzes hat den Abg. 
v. Frankenſtein (Zentrum) und den Abg. v. Maltzahn⸗Gültz (deutſch⸗ 
konſervativ) zu Vorſitzenden gewählt. Die übrigen Mitglieder der 
Kommiſſton find: Dr. Barth. E erty, Eyſoldt, Dr. Gutfleiſch, Dr. 
Hirſch, Löwe, Schenk, v. Schirmeiſter, Schrader (d. freiſ. Partei), Dr. 
Bubl, Marquardſen, Müller (Sangerbauſen), Oechelhäuſer (Nat.⸗Lib.). 
Lobren, v. Kulmiz (d. Reichspartei), Graf v. Dönhoff. v Hammerſtein, 
Wichmann (d uſchkonſ), Graf Adelmann, Frigen, Fehr. v. Hertling. 
sr . Moufang, Stögel, Fehr. v. Wendt, Dr. Windtborft (Zentr.). 

ie Kommiſſion beſchſoß zunächſt in die Berathung der Novelle zum 
Hilfskaſſengeſetz einzutreten. 


— In der Kommiſſion für die Berathung des Geſetzes betr. 
den AALEN, der Gold⸗ und Silbermwaaren erftattete 
heute der Referent Dr. Karſten einen Vorbericht über die Lage der 
Geſetzgebung. Demnächſt vertagte ſich die Kommiſſion bis nach 
3 um den Intereſſenten Zeit zur Aeußerung über die Vorlage zu 
aſſen. 

— Die Steuerkommiſſion des Abgeordnetenbauſes berieth 
beute den $ 15 des Einkommenſteuergeſetzes, welcher den Tarif des⸗ 
ſelben enthält. Es lagen zu demſelben eine große Anzahl von Amen⸗ 
dements vor. Abg. Fritzen beantragt eine ſtärkere Depreſſion für 
die minder wohlbabenden Klaſſen, Aog Vygen größere Beglinftigungen 
für das nicht fundirte Einkommen, Abg. v. Raubbaupt eine Bei⸗ 
bebaltung des bisberigen Stufenſyſtems nur in der Weiſe, daß die 
Stufen enger gehalten werden als bisber. Aehnlich lag auch ein Amen⸗ 
dement des Herrn v. Zedlitz vor. Abg. Wagner beantragt, bei 
Einkommen über 20 000 M. den Satz böber als 3 Prozent aufſteigend 
bis zu 4 Prozent bei 100 000 M. Einkommen einzuführen. Schließlich 
wurde der Paragraph nach einer Faſſung der Herren v. Rauchhaupt 
und v. Huene in folgender Faſſung an enommen: 


fonders komiſch wirkten die Stenen, in welchen Luerezia ihren Sohn 


© rmiono zärtlichſt mit einer Stimme angirrte, die an einen verbum⸗ 
melten sapeur- pompier erinnerte. In dem Drama zeichnete 
ſich noch autzerdem Mlle. Lender aus, aber in anderer Hinſicht. 
Ibre ganze Rolle beſtand buchſtäblich nur aus drei Zeilen, dafür er⸗ 
ſchien ſie aber als Prinzeſſin Negroni, mit einem offenherzigen Schlitz 
an der Seite ihres Kleides der die Möglichkeit bot, die Bauart ihrer 
Beine (übrigens ſehr hübſcher) in ihrer ganzen Ausdehnung und noch 
etwas drüber mit der größten Genauigkeit zu ſtudiren ie 
Offenbeit der Mlle. Lender zog ſich von Seiten der Beſucher des 
Micaeltbeaters, deren Tugendhaftigkeit und unſchuldsvolle Reinheit 
ja bekannt ift, einen Proteſt zu. welcher in einem einmütbigen Ziſchen 
zum Ausdruck kam, doch, wie leider zu bemerken ift, erſt beim Abgange 
der Schauspielerin. Wie man bört, bat die Theaterdirektion ſchon die 
Verfügung getroffen, daß der betreffende Schlitz zugenäht werden ſoll. 
In Wirklichkeit war aber derſelbe noch der kleinſte Riß in der Vor⸗ 
ſtellung vom 1. März.“ 

Was ſagen Sie zu dieſer kleinen Probe ruſſiſcher Kritik! 
Und Sie finden dieſelbe in dem, ſeit der „Golos“ eingegangen 
ift, vornehmſten Tagesblatte der Refidenz, das von Jung und 
Alt, Männlein und Weiblein, Hoch und Niedrig geleſen wird. 

Als die Großfürſtin Katharina Michallowna, 
verwittwete Herzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz, 
im vorigen Jahre bei ihrer Rückreiſe nach Rußland nebſt ihrer 
Tochter Helene durch Berlin reiſte, paſſirte ihr das, wie die Folge 
ergab, zweifelhafte Vergnügen, in den Spalten eines Berliner 
Blattes als eine der reichten und zugleich auch wohlthätigſten 
Damen der Welt hingeſtellt zu werden. Dieſe Notiz ging faſt in 
alle europätichen Zeitungen über, nahm womöglich auch ihren 
Weg über den Ozean, und die Wirkung derſelben folgte über⸗ 
raſchend ſchnell. Kaum war die Großfürſtin in ihrem Palais in 
Petersburg eingetroffen, ſo begannen von allen Enden der Welt 
Bettelbriefe einzulaufen, von verſchämten und unverſchämten 
Armen, die alle kleinere oder größere Anſprüche an den Säckel 
der Großfürſtin erhoben. Einige vorſichtige Leute ſchickten ſogar 
rekommandirte Briefe nebſt obligatem Rückſchein, welcher von der 
hohen Adreſſatin ſelbſt unterzeichnet werden ſollte, zum Beweiſe, 
daß der Brief wirklich in ihre Hände gekommen ſei; Recherchen 
durch die Poſtanſtalten wurden angeſtellt, wenn der erſehnte 
Goldregen gar zu lange ausblieb. Natürlich konnte nur eine 
kleine Anzahl dieſer unzähligen Briefe ein die Abſender befrie⸗ 
digendes Reſultat aufweiſen; wenn die Großfürſtin allen 


„Die Einkommenſteuer beträgt jährlich bei einem Einkommen 
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CPC 
Zum $ 17 der Vorlage, welcher eine Berückſichtigung der beſon⸗ 


deren, die Leiſtungsfähigkeit der et weſentlich beeinträhte 
genden wirtbſchaftlichen Verhältniſſe (große Kinderzahl, Krankbeit 
u. ſ. w.) geſtattet, bat Herr Abg. Wagner folgendes Amendement ges 
ſtellt: „Steuerpflichtige mit emem Einkommen von 20 000 M. und 
darunter erbalten, wenn fie aus dieſem Einkommen Familienangebörige 
zu unterhalten haben, eine Ermäßigung obiger Steuerſätze (§ 15) und 
zwar Verheirathete, kinderloſe um 10 Prozent, verheirathete und ver⸗ 
wittwete Steuerpflichtige, welche Kinder oder andere Familienanges 
börige zu unterhalten haben. wenn die Zahl der zu unterhaltenden 
Perſonen 3 und weniger beträgt, um 15 Prozent, wenn ſie mehr als 
3 bis 6 beträgt, um 25 Proz, wenn fie mehr als 6 und bis 10 bes 
trägt, um 40 Pro., wenn fie über 10 beträgt, 50 Proz. Wenn die 
nach dieſen Sätzen erfolgende Einſchätzung im Ganzen weniger als 60 
Millionen Mark Steuerertrag gewährt, jo find alle Steuer ſätze ($ 15) 
I rata zu erhöhen.” Unter Ablehnung dieſes Antrags wurde die 
egierungsvorlage mit einer geringfügigen Modifikation angenommen. 


geit W 15. a 15955 
Zeitungen und Korreſpondenzen erhält ſich das Gerücht, daß noch im 
Laufe dieſes Frühlahrs ein Wechſel im e des X. 
Armeekorps vor fi gebe, indem Se. K. Hoheit Prinz Albrecht 


Der „Hann. C.“ ſchreibt: „In Berliner 


auf den Poſten eines Armee Inſpekteurs berufen werde. Es wird hin⸗ 
qugefügt, daß es nicht Sitte ſei einen königl. Prinzen länger als zehn j 
jabre in einem derartigen Kommando zu belafien, und es werden in | 
dieſem Monat zehn Jahre. daß Prin; Albrecht das Kommando des 4 
X. Armeekorps führt. Wir geben dieſe Nachrichten felbitverftändli 
mit allem Vorbebalt; in Hannover iſt der Wunſch der allgemeine, da 
Prin: Albrecht in feiner jetzigen Stellung beharren möge. Jene Nach⸗ 
richten wollen wiſſen, daß als Nachfolger des Prinzen Albrecht im 
Kommando des X. Armeekorps der Prinz Heinrich von Heſſen, augen⸗ 
blicklich Kommandeur der Darmſtadter Divifion, ins Auge gefaßt fei. 
Uebrigens ſchweben noch einige andere Kombinationen in der Putt, von 
denen die folgende von beſonderem Intereſſe ſein würde: General 
v. Schlottheim ſoll das X. Korps erhalten, und Prinz Heinrich von 
eſſen an deſſen Stelle mit der Führung des XI. Korps (Sig des 
eneral-Kommandos Darmſtadt an Stelle Kaſſels) betraut werden. 
8 er rise Fun weden in Stuttgart dürfte 
zweifellos Generallieutenant v. Kleiſt werden, n 
Garde⸗Infanterie⸗Divifion. e 


Wünſchen nachgekommen wäre, fo hätte fie wohl ſchließlich ſelbſt 


Bettelbriefe ſchreiben müſſen. 

Auch die Projektenmacher und das im eigenen Vaterlande 
verkannte Genie bombardiren mit Vorliebe das heilige Rußland 
mit ihren meiſt unorthographiſchen, aber durchgängig konfuſen 
ſchriftlichen Eingaben, welche in dieſem Falle an irgend einen 
Miniſter adreſſirt find. Dieſe Zufchriften beginnen meiſtens da⸗ 
mit, daß der arme Kaiſer bedauert und auf die böſen Nihiliſten 
geſchimpft wird; dann wird das undankbare Vaterland mitge⸗ f 
nommen — auf etwas Landesverrath kommt es den Betreffen⸗ 
den hierbei auch nicht an — und das edle Volk der Ruſſen ge: 
lobt, und ſchließlich kommt dann der Rußland erwachſene frei⸗ 
willige Heiland mit ſeinem Plan in allgemeinen Umriſſen zum 
Vorſchein. Leider brauchen dieſe Ruſſenbeglücker immer, um ihre 
Pläne durchzuführen, genau daſſelbe, was Montecuculi als fürs 
Kriegführen dreifach nöthig erachtete. So ſchrieb einſtmals ein 
Defterreicher, Name und Wohnort deſſelben thun nichts zur Sache, 
an Ignatiew, als derſelbe Miniſter des Innern war, einen Brief, 
in welchem er ihm allen Ernſtes verſprach, Rußland in finan⸗ | 
zieller Hinficht zum erſten Staat der Welt zu erheben, falls man 
nur feine Nathſchläge befolgen und ihm das nöthige Kleingeld 
zur Verfügung ſtellen würde. Das Kleingeld brauchte er, um 4 
die im Auslande plazirten ruſſiſchen Staatspapiere auflaufen, 
und jo mit einem Schlage Rußland von aus länbiſchen Schulden 
zu befreien. Dann erſt wollte ſich der eble Mann ganz der 
Nutzbarmachung der in Rußland ſchlummernden koloſſalen Reiche 4 
thümer widmen. Das kurioſe Schriftſtück endete ungefähr ſo: 
„Sie werden ſich gewiß wundern, Exzellenz, daß ich die Wohl⸗ 
thaten, die ich Rußland zugedacht, nicht meinem Vaterlande 
Oeſterreich zuwende. Zu meinem Schmerz muß ich aber geſtehen, 
daß mein bedauernswerthes Vaterland mit unaufhaltſamen Schrit⸗ 
ten ſeinem Ruin entgegengeht. Als ich am geeigneten Orte 
meinen Vorſchlag vorbrachte, wieſen mir die groben Beamten 
ſchnbde die Tor. Ich ſchüttele nun den Staub von meinen 
Füßen.“ — Armer Prophet! auch in Rußland wurdeſt Du nicht 
anerkannt! Armes Rußland, ſo kamſt auch Du um Deine 
grandioſe Zukunft! 


». 


elegraphiſche Nachrichten. 

Meiningen, 19. März. Bis jetzt ſind für Witte 5352, 
Lotz 2452, Viereck 3257 Stimmen gezäht worden. 

Paris, 19. März. In den Außenbezirken fanden geſtern 
Abend einige Bankete mit heftigen Reden, aber keine Störung 
der öffentlichen Ordnung ſtatt. — Bei der geſtrigen Gasexploſion 
in der Saint⸗Denisſtraße gab es 2 Todte und 21 Verwundete. 
— Die „Republique Franc.“ ſagt, die allein annehmbare Ver⸗ 
handlungsbaſis beſtände gegenwärtig in einer Kriegsentſchädigung 
zur zen des überwiegenden Einfluſſes Frankreichs in ganz 
Tonkin. 

Bukareſt, 19. März. Die Gerüchte von einem angeb⸗ 
lichen Kabinetswechſel find unbegründet; weder mit dem rumäni⸗ 
ſchen Geſandten in London, dem Fürſten Ghika, noch mit einer 
anderen politiſchen Perſönlichkeit werden diesbezügliche Verhand⸗ 
lungen gepflogen. (Wiederholt) 


Velegraphüſcher Spetialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin 19 März, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus ermächtigte das Präſidium, 
dem Kaiſer die Geburtstagsglückwünſche des Hauſes darzubringen 
und überwies eine Reihe von Petitionen um Reviſion 
der Gebäudeſteuer der Regierung zur Berückſichtigung. 
Der Regierungskommiſſar erklärte, die Regierung wünſche lebhaft 
eine Entlaſtung des Grund- und Gebäudebeſitzes herbeizuführen, 
ſobald dies die Lage der Staatsfinanzen geſtatte. 

Die Petitionen des Kreiſes und der Stadt Braunsberg um 
Uebernahme der Koſten für die Unterhaltung der Schifffahrts⸗ 
anlagen im Friſchen Haff und im Paſſargeſtrom durch den 
Staat wird der Regierung gleichfalls zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen. Der Regierungskommiſſar hatte ſich dagegen ausge⸗ 
ſprochen. Das Haus erledigte ferner mehrere Petitionen wegen 
Aufbringung der Schullaſten, wegen des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
an die Lehrer, ſowie einige agrariſche Petitionen und den An⸗ 
trag Drawe, den Unterricht in den Elementarſchulen ausſchließ⸗ 
lich auf die Vormittagsſtunden zu beſchränken nach den Kom⸗ 
miſſionsanträgen. 

Nächſte Sitzung Freitag. 

Bern, 19. März. Der Bundesrath hat ſich dahin ſchlüſſig 
gemacht, daß die Handlungen, wegen welcher Anarchiſten zur 
Unterſuchung gezogen werden, als gemeine Verbrecher anzuſehen 
ſeien, demnach deren Erledigung in das Gebiet der kantonalen 
Strafrechtspflege falle. 

Neweaſtle, 19. März. Das vor einigen Tagen hier an⸗ 
gekommene chineſiſche gepanzerte Widderſchiff „Nanking“, welches 
hier mehrere Armſtronggeſchütze an Bord nehmen ſollte, iſt auf 


Anordnung der Behörden angehalten worden, wie es heißt, im 


Hinblick auf den Konflikt zwiſchen Frankreich und Coina. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
„Von Aug. Becker in Eiſenach, dem gefeierten Verfaſſer von 
Des Rabbis Vermächtniß“ erſcheint demnächſt ein neuer Roman aus 
der modernen Geſellſchaft „Eleonore“. „Vom Fels zum Meer“ 
(Herausg. von W. Spemann, redigirt von Prof. Joſevdb Kürſchner) 
— ihn der deutſchen Leſewelt mit Beginn des neuen Quartals vor⸗ 
en. 


Yorales und Provinzielles. 
Poſen, 19. März. 
— In Sachen der gegen J. J. Kraſzewski erhobenen 
Anklage wegen Landes verraths enthält die neueſte 
Nummer des „Deutſchen Reichsanzeigers“ einen ſehr bemerkens⸗ 


werthen Beitrag in folgender 
4 der Mt 5 Yoterfadimgbfode 0,4 
achſtehen uszug aus dem in nterſuchungs ſache 0. /a. 
v. Kr as ski ergangenen Beſchluſſe des Reichsgerichtes 
m Namen des Reiches. ; 
In der Strafſache gegen den Schriftſteller und Dr. phil. 
Joſef Ignatz von Kraſzewski zu Dresden — — 
wegen des Gerbrechens des § 92 pos. 1 des Straf⸗Geſetz⸗Buchs 
bat das Reichsgericht, Erſter Strafſenat, nach Aabörung des 
ſchriftlichen und mündlichen Antrages des Ober⸗Reichsanwalts 
in nicht öffentlicher Sitzung vom 10. März 1884 — — beſchloſſen, 
daß — — nach $ 93 des St. G. B., 88 480, 333—335 der 
Strafprozeß⸗Ordnung das Vermögen dieſes Angeſchuldigten 
bis zur rechtskräftigen Beendigung der Unterſuchung mit Be⸗ 
chlag zu belegen ſei. Leipzig, am 10. März 1884. Das 
Reichsgericht. Erſter Strafſenat. (Unterſchriften.) 
e 8 1884 
eipzig, den 15. März 5 
2 Der Ober⸗Reichsanwalt. 
v. Seckendorff. 
Der oben angezogene § 92, pos. 1 des Strafgeſetzbuches, 
auf Grund deſſen die Anklage erhoben worden ift, hat folgenden 


Wortlaut: IH 

„Wer vorſätzlich Staatsgebeimniſſe oder Feſtungs⸗ 
pläne, oder ſolche Urkunden, Aktenſtücke oder Nachrichten, von denen 
er weiß, daß ihre Geheimhaltung einer anderen Regierung gegenüber 
für das Wohl des deutſchen Reichs oder eines Bundes ſtaats erforder⸗ 
lich iſt, dieſer Regierung mittheilt oder öffentlich „betannt macht... wird 
mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren beftraft. 

Der „Kuryer Poſnanski“, welcher ſein lebhaftes Bedauern 
darüber ausſpricht, ſeinen Leſern die betrübende Nachricht gerade 
heute, als an dem Namens tage des Jubilare (Joſef) mittheilen 
zu müſſen, kann ſich deren inhaltsſchwere Bedeutung nicht ver⸗ 
hehlen, auch der „begründeten Befürchtung“ nicht erwehren, „daß 
der Prozeß nunmehr einen ſchlimmen Ausgang nehmen könne“. 

r. Im Haundwerkerverein fand am 17. d. M. unter Vorſitz des 
Mechanikus Förſter eine freie Beſprechung ſtatt. Herr Maſchmen⸗ 
bauer Heinrich referirte zunächſt über Mehlbereitung in der 
Neuzeit, wies darauf bin, wie die Meblbereitung mittelſt des ges 
wöhnlichen Flach⸗Mablſteins ſich Jahrhunderte lang erhalten babe, in 
der Neuzeit aber durch andere Methoden der Mehlbereitung mehr und 
mebr verdrängt worden ſei. Ein nach beutigen Begriffen gutes Mehl 
laſſe ſich gar nicht auf dem gewöbnlichen Mahlgange berftellen, weil 
auf demſelben die Schale des Getreidekorns mit zerriſſen wird, und ſich 
alsdann von dem eigentlichen Mehle nicht abſcheiden läßt. Referent 
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beſchrieb die verſchiedenen Einrichtungen zum vollſtändigen Reinigen 
des zu mahlenden Getreides, ſowie zur Entfernung der Schale, und 


zum Mahlen des von ſeiner Schale befreiten Korns, veran⸗ 
ſchaulichte durch eine Zeichnung den Desintegrator, der 
egenwärtig ſeiner geringen Leiſtungsfägigkeit wegen zum 


kehlmablen nicht mehr angewendet wird, ſodann das Mablen 
mittelſt eiſerner Walzen, an deren Stelle dann Porzellanwalzen noch 
ſpäter geriffelte eiſerne Walzen traten. Als die vollkommenſte Mabl⸗ 
vorrichtung wurde der Dismembrator bezeichnet, durch welchen das 
Getreide weder zerriſſen, noch zerrieben, ſondern zerklopft wird. Als 
leitendes Prinzip bei allen dieſen neueren Mahlvorrichtungen wurde 
bingeſtellt: ein Mehl zu erzeugen welches einerſeits frei von der Schale 
des Getreides und daber möalichſt weiß iſt. andererſeits aber auch den 
unmittelbar unter der Schale des Getreidekorns enthaltenen Kleber 
enthält und dadurch die erforderliche Backfäh gkeit gewinnt, außerdem 
aber auch beim Mahlen ſich nicht erhitzt hat; es komme alſo darauf 
an, gerade nur die Schale des Korns zu entfernen und die beim Mahlen 
entſtehende Wärme durch Aſpiratoren zu entfernen. Auf Anfragen Seitens 
des Gewerberaths Hägermann und des Mechankus Förſter erörterte 
der Referent mittelſt Handzeichnungen noch die Reinigung des Korns von 
Eiſentheilen mittelſt Magneten, die Griesputzmaſchine und den Exhauſtor, 
welcher auf einem ähnlichen Prinzip wie der Ventilator beruht, ſich 
von dieſem aber dadurch unterſcheidet, daß er Luft anſaugt, während 
der Ventilator Luft hineintreibt — Chefredakteur Fontane referirte 
bierauf über „Thierfelle und Pelzmoden“. Es wurde zus 
nächſt ausgeführt, welches Pelzwerk bei den verſchiedenen wilden 
Völkerſchaften, theils des Bedürfniſſes wegen, theils als Schmuck ge⸗ 
tragen wird, und alsdann darauf bingewieſen, daß der Pelzhandel in 
Europa weniger dem Bedürfniſſe, als der Mode angepaßt ſei. In 
Deutſchland ſei mit Pelzwerk im 15. und 16. Jahrhundert ein ſo 
großer Luxus betrieben worden, daß mebrfach Kleiderordnungen er⸗ 
laſſen wurden. um dieſen Luxus einzuſchränken. Obwobl mit Abnahme 
der Wälder auch die Zabl der Pelzthiere abgenommen hat, liefere 
Deutſchland, im Vergleich zu feinem Flächeninhalte, von allen euro⸗ 
päiſchen Ländern immer noch am meiſten Pelzwerk. In Rußland ſeien 
die großen Handelgemoorien des Pelzbandels, an denen die Sortirung 
der Pelze ſtattfinde. Moskau und Petersburg. Während im Mittels 
alter das weiße Pelzwerk (z. B. Hermelin) als das werthvollſte und 
ſchönſte betrachtet worden ſei, gelte gegenwärtig als ſolches das 
ſchwärzliche Pelzwerk; den böchſten Preis habe das Pelzwerk von 
Zobel, Seeotter und ſchwarzem Fuchs, von letzterem insbeſondere das⸗ 
jenige, welches von den Pelzhändlern als blau bezeichnet wird. — Bei 
der Beſprechung über dieſen Gegenſtand machte Gewerberath Häger⸗ 
mann Mittheilungen Über die Verarbeitung der Kaninchenfelle, die 
in Liſſa ſeit ca. 100 Jabren ſehr ſchwunghaft betrieben wird; all⸗ 
jäbrlich werden dort 2 bis 3 Millionen Felle, theils von naſſen“, 
iheils von „trockenen“ Kürſchnern verarbeitet und ca 6—700 Herſonen 
damit beſchäftigt; den kleinſten Theil der Felle liefert die Provinz 
Poſen; die Abfälle werden bei der Hutfabrikation verwendet. : 

* Freiwilligen Examen. Am 17. und 18. März fand im bier 

figen Regierungsgebäude die diesjährige ärzprüfung für die Kan⸗ 
didaten zum Freiwilligen⸗Examen ſtatt. Das Reſultat muß diesmal 
als ein verhältnißmäßig recht gün iges bezeichnet werden, denn von 
9 Kandidaten haben 5 dae Examen beſtanden. Von 4 Schülern des 
vn Dr. Theile baben bei diejer Gelegenheit 3 das Reifezeugniß 
erhalten. 
r. Im Ortsverband der Gewerkvereine hielt am 18. d. M. 
im Herforth'ſchen Saale vor einer ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft Chef⸗ 
Redakteur Fontane einen Vortrag über Städreweſen und 
Handwertsgebräuche im Mittelalter. Nach dem Iiſtün⸗ 
digen beifällig aufgenommenen Vortrage beantwortete der Redner noch 
mehrere an ihn gerichtete Fragen. 

r. Der Verein zur Prämiirung treuer weiblicher Dienſtboten 
bielt am 18. d. M., Abends 81 Uor im kleinen Schwerſenz'ſchen Saale 
feine Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende des Vereins, Ober⸗ 
lehrer Dr. Jonas, eröffnete dieſelbe mit folgenden Mittheilungen: 
Wenn der Verein im abgelaufenen Jahre auch keine Fortſchritte ge⸗ 
macht, fo habe er doch immerbin ein befriedigendes Reſultat ergeben; 
zur diesmaligen Prämüirung werde der dazu beſtimmte Fonds nicht 
allein ausreichen, ſondern es werde ſich aus demſelben noch ein kleiner 
Ueberſchuß ergeben. Nachdem im vorigen Jahre die Unterſtützung 
arbeitsunfähig gewordener weiblicher Dienſtboten in Ausfiht genom⸗ 
men worden. habe ſich der Vorſtand mit dem Geſuch um Gewährung 
einer Subvention zu dieſem Behufe an den Magiſtrat gewendet und 
ſowohl damals, wie auch gegenwärtig, bei dem Chef der ſtädtiſchen 
Verwaltung lebhaftes Intereſſe für die Angelegenheit gefunden. In 
Ergänzung dieſes Geſuches ſei auch eine Altersſtatiſtik der Dienftmäos 
chen an den Magiſtrat eingereicht worden; dieſes Memorandum nebſt 
dem Geſuch ſei jedem Ven eins mitgliede gedruckt zugegangen. Im 
Laufe des Vereinsſahres ſei dem Vereme ein bedeutendes Geſchenk zu 
Theil geworden, indem die Gebrüder Kantorowicz aus dem Nachlaß 
ihrer verſtorbenen Mutter 100 Mark geſchenkt baben, wofür denſelben 
der Dank des Vereins durch den Vorſtand ausgeſprochen worden ſei. 
Es ſei durch dieſes Geſchenk möglich geworden, den Alterunterftützungs⸗ 
fonds zu verſtärken. — Kreis ſteuereinnehmer Genſichen, Rendant 
des Vereins, berichtete hierauf über die Kaſſenlage. Danach betrug 
die Einnabme 4209,69 M., und zwar: Berand aus dem Vorfahre 
150,69 M. in Werthpapieren, 1119 M. baar. uſammen 2919.69 M. 
Beſtand: Eintrütsgelder ꝛc. 69 M., davon 57 M. von 19 neu eintres 
tenden Mitgliedern; Beiträge von 257 Mitgliedern, nebſt Zuzahlung 
von Prämien 921 M.; Zinſen 60 M.; Geſchenk 100 M; 2 Spar⸗ 
kaſſenbücher 140 M Die Ausgabe betrug 115,39 M., und war: 
Zur Prämiirung 885 M., davon 43, N. zu 15 Mark für 29 Mädchen, 
444 M. zu 6 . für 74 Mädchen; Jaſertionskoſten 14 M.; an den 
Boten 78,64 M.; Zurückzablung 9 M.; wei Sparkaſſenbücher 140 M.; 
ein Geſangbuch 8 M.; Formulare ꝛc. 47 M.; Schreibarbeiten 3,75 M. 
Der Beſtand beläuft ſich demnach auf 302430 M., von denen 1940,69 
Mark in Wertbpapieren angelegt. 1083,60 M. baar vorbanden find. — 
Im Namen der Reoiſtonskommiſſton berichtete Kaufmann Mor. Tuch 
und beantragte Ertheilung der Decharge an den Rendanten, die dem⸗ 
ſelben auch gewährt wurde. Auf Antrag des Profeſſors Dr. Wituski 
gab die Verſammlung dem Rendanten ihren Dank durch Auffteben zu 
erkennen. — Es wurde ferner gemäß dem Antrage des Vorſtandes bes 
ſchloſſen, diesmal 32 Mädchen, welche nach dreijähriger ununterbrochener 
Dienſtzeit bei einer und derſelben Herrſchaft zum erſten Male prämürt 
werden ſollen, wie im Vorlabre, je 15 M, 70 Dienſtmädchen, welche 
bereits prämürt worden ſind, je 6 Mark zu gewähren, ſo daß alſo zu 
Prämirungen im Ganzen 9 0 M. verausgabt werden, und von dem 
Prämürungsſonds noch ein Uebderſchuß verbleibt, welcher dem 
Alter unterſtützungsfonds überwieſen werden wird. Dem Vereins⸗ 
boten wurden 60 M., und außerdem 20 M. Remuneration bewilligt. 
— In den Vorſtand, welcher von 10 Damen, ſowie 7 Herren und 
4 Stellvertretern derſelben beſteht, wurden folgende Herren wieder⸗ 

ewählt: Landgerichts⸗Rath Czwaling, Kreis ⸗Steuereinnehmer 

enſichen (welcher jedoch wegen ſeiner Berufsgeſchäfte eine Wieder⸗ 
wahl zum Rendanten ablehnte), Kommerzienrath S. Jaffe, Kauf⸗ 
mann P. Jolowiez, Oberlehrer Dr. Laves, Kaufmann M. 
Kantoromicz, Kaufmann A. Pfitzner, Profeſſor Dr. Wir 
tuski, Oberlehrer Dr. Jonas; neu gewählt: Rechtsanwalt Dr. 
Lewinsti, Eymnaſtallehrer Lindner; zu Rechnungsreoiſoren 
wurden Hauptmann v. Below und Kaufmann Mor. Tuch wieder⸗ 
gewäblt — Dritter und letzter Gegenſtand der Tages ordnung war 
die Statutenberatbung. Nachdem in der vorjäbrigen Generalverſamm⸗ 
lung mit der Reviſtion der Statuten mehrere Vorſtandsmitglieder be⸗ 
auitragt worden waren, bat Oberlehrer Dr. Jonas einen Entwurf 
zum reviduten Statut aufgeſtellt, welcher vom Landgerichtsratb Czwa⸗ 
ling genau revidirt worden iſt. Ueber vieſen aus 19 Paragraphen ber 
ftebenden Statutenentwurf wurde beratben, und derſelbe von der 
Verſammlung im Weſentlichen angenommen. 


A. Beleuchtung des Rathhauſes. Die bisherige, zum Theil 
ſehr mangelbaft geweſene Beleuchtung der Vorflure des Ratbhaufes 
erfährt gegenwärtig eine bedeutende Verbeſſerung. Dunächſt iſt im 
Hausflur des Erdgeſchoſſes ſtatt des bisberigen freiliegenden Brenners 
eine Ampel von gefälliger Form angebracht, der Brenner iſt von einer 
Glocke umgeben. Am Aufgange zum erſten Stockwerk ſind außerhalb 
zwei ſchön geformte Laternen, ähnlich wie die am Stadttheater hefind⸗ 
lichen. angebracht. Die Laternen tragen als Verzierung das Stadt⸗ 
wappen. Der geräumige Vorſaal des erſten Stockwerks hat ebenfalls 
zwei Ampeln erhalten; die Beleuchtung des Einganges zum Stande ⸗ 
amte iſt abgeändert und eine beſſere Beleuchtung der zum zweiten 
Stockwerk führenden Treppe eingerichtet worden. 

r. Unfall. Geſtern fuhr ein mit Bierkiſten beladener Wagen vom 
Petriplatze nach der Breslauerſtraße, kam dabei mit den Rädern der 
emen Seite in den Rinnſtein und ſtürzte um, fo daß mehrere Kiſten 
berunterfielen, wobei Gen 60 Flaſchen mit Bier zertrümmert wurden. 

r. Diebſtähle. Gritern Nachmittags wurde einer Tiſchlerfrau auf 
Barlebensbof bei einer Auktion am Alten Markt aus der Paletottaſche 
ein Portemonnaie mit 9,66 M. Inhalt und ein Taſchentuch geſtoblen. 
— Geſtern Morgens wurde aus unverſchloſſenem Entree einer Woh⸗ 
nung in der Königsſtraße ein ſchwarzer Mädchen » Düffelmantel mit 
rothem Futter und grauen Aufſchlägen geſtohlen. — Einer Maurer⸗ 
frau auf der Walliſchei wurden geſtern von unverſchloſſenem Boden 
mehrere Taſchentücher und ein Hemde geſtohlen. 

Aus dem Kreiſe Buk, 15. März. [Erſatzgeſchäft. 
Verſchiedenes] Das diesjährige Muſterungsgeſchäft findet im 
bieſigen Kreiſe wie folgt ſtatt: 1) In Grätz am Dienſtag, den 15. 
April, für den Polizei Diſtrikt Grätz, am Mittwoch, den 16. April, für 
die Städte Gräs und Opalenica. 2) In Buf am Freitag den 18, 
April, für den Polizeidiſtrikt Buk, am Sonnabend den 19. April für 
die Stadt Buk und folgende Ortſchaften aus dem Bolizeiviftrift Glu⸗ 
pon: At⸗ und Neu⸗Dombrowo. Glupon, Jaſtrzembnik, Kuſchlin, Lenker⸗ 
Hauland Michorzewko Dorf, Michorzewko⸗Hauland, Michorzewo, Pos 
razyn, Rudnik, 3 ‚und Turkowo. 3) In Neuſtadt b. P. am 
Montag, den 21. April für den Polizeidiſtrikt Neuſtadt b. P. am 
Dienftag, den 22. April, für den Reſt der Ortſchaften aus dem Polizei⸗ 
Diſtrikt Glupon und für die Stadt Neuſtadt b. P. 4) In Nıutos 
miſchel am Donnerftag. den 24. Aoril für den Polizeidiſtrikt Neuto⸗ 
miſchel und am Freitag, den 25. April, für die Stadt Neutomiſchel. 
Die Looſung ſämmtlicher im erſten Geſtellungsſahr befindlichen Mili⸗ 
tärpflichtigen des Kreiſes erfolgt am Sonnabend, den 26. April in 
Neutomiſchel. — Der Eigentbümer G Giering in Julianna iſt zum 
amtlichen Fleiſchbeſchauer für die Ortſchaft Julianna beſtellt worden. 

Die Tollwurh unter den Hunden in den Ortſchaften Doftoromo, 
Klein- Piaski, Sloein Dorf, Sloein⸗Hauland, Kurowo, Gromblewo, 
Str elce, Pantaleonowo, Chruſtowo, Mlyniewo, Piask,, Kobolnik und 
Zdroy iſt erloſchen. — Die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rinde 
vieh auf dem Dominium Sliwno iſt erloſchen und find die volizeilich 
angeordneten Schutmakregeln aufgehoben worden. 

V. Aus dem Kreiſe Schubin, 17. März. [Braunkohlen⸗ 
lager] Auf dem Territorium des im biefigen Kreiſe — bei Pakoſch — 
belegenen Nutergutes Hans dorf, Herrn Richard Holz gehörig, iſt dieſer 
Tage ein Braunkoblenlager aufgefunden worden. 

T Samter, 18. März. [Geſelligkeitsverein. Ber 
pachtung. Lebrerfonferenz.] Der biefige Geſelligkeits verein, 
welcher zum Zwecke bat neben geſelliges gemüthliches Zufammenfein, 
Geſang zu pflegen, Bildung zu fördern und Woblthätigkeit zu üben, 
beging am 15. d. Mts. jein Stiftungsfeſt im Saale des Hotel Gielda. 
Abwechſelnd mit Tanz, Geſang und bumoriftiihen Vorträgen ver⸗ 
gnügte fi die Geſellſchaft in heiterer Stimmung bis früh gegen 3 Uhr. 
Der Verein bat, fi dem Neumärkiſch⸗ Poſener Bezirks ⸗ Verband zur 
Verbreitung von Volksbildung angeſchloſſen und ſollen ab und zu im 
Vereine wiſſenſchaſtliche Vorträge gehalten werden. — Das dem Ritter⸗ 

n 1 * Maaß 
a elegene Rittergut Braybordofo, mit einem Areal 
2500 Mrg., bat derſelbe aus Geſundbeitsrückſichten vom 1. Juli d. 3 
ab an den Verwalter der Guter Baborowo und Baborowki, Herrn 
Sondermann verpachtet. Herr v. Grumadzinski, eine in weiteren Kreiſen 
ſehr beliebte und geachtete Perſönlichkeit, wird, wie es heißt, uns ver⸗ 
laſſen und zur Wiederherſtellung feiner angegriffenen Geſundheit nach 
Wiesbaden überſiedeln, was hier allgemein bedauert wd. — Unter 
dem Vorſitze des Schulinſpektors und Pfarrers Herrn Buſſe fand 
geſtern in der hieſigen evangeliſchen Schule eine Konferenz der evan⸗ 
geliſchen Lebrer der Parochie Samter ſtatt. Lebrer Block aus Klein⸗Gaf 
hielt eine Probelektion mit den Kindern der erſten Klaſſe und in der 
Religion. Lehrer Weiſe von bier verlas ein Referat Über das Thema: 
„Wie hat der Lehrer in der Boltsichule den Geſangunterricht zu be⸗ 
handeln, um die möglichſt beften Erfolge am ficherften zu erreichen.” 
ar — — umge — 85 9 98 un geſchloſſen. Nach be⸗ 
ndigter Konferenz ba orſitzende die Fr it, die L 
= Ha um“ 10 156 ei 5 Freundlichkeit, die Lehrer 
2 u, 15. März. erſchiedenes. 
Joſepb Latopski aus Klotyldowo iR in der Nacht a 7 9 Yan 
er. auf dem Wege von Labiſchin nach Smeczyn erfroren. Uebermäßis 
923 Schnapstrinkens bat feinen Tod berbeigeführt, — Am 12. März er. 
achts 10 Uhr iſt die Scheune des Gaſtwirtbs Kurdelski von hier in 
Brand Ae worden, und iſt dieſelbe zum Theil abgebrannt. — Am 
13. d. M. fand bierſelbſt der erſte diesjährige Jahrmarkt ſtatt. Rind⸗ 
vieh und Pferde waren zablreicher als auf den früheren Jahrmärkten 
vorbanden. Die Preiſe waren ſonſt bobe zu nennen. Während des 
Vormittags ging das Geſchäft ſehr flau von Statten, da es den gan 
zen Vormittag ſtark regnete. Später nahm das Geſchäft einen 
deſſeren Verlauf. Der Krammarkt bat namentlich durch die 
ungünſtige Witterung ſehr eingebüßt und war auch dann 
noch wenig deſucht, als der Himmel ſich gelichtet hatte. — In 
der Nacht vom 10. zum 11. Februar er. find auf der Nakel⸗Schubiner 
Cbauſſſe von Stalim 14,1 bis 15,5 36 Stück 5 bis 10 Gtm. ſtarke 
Cbauſſeebäume durch An» und Einbauen böswillig vernichtet worden. 
Nach einer Bekanntmachung des Wege⸗Bauinſpektors Herrn H. Chu⸗ 
et — ger 1 ee Benlenige, welcher den ruchloſen Thäter 
8 rſelbe zur Beſtrafung ge i 
Bien. — A 30 Int. Min. [R BO N 
reichen, 15. 13. ontrollverfamm 
Vferdemufterung. Bermeifungbarbeiten rs 
Die diesläbrigen Frübjabrö-Rontrollverfammlungen im biefigen Kreiſe, 
Bezirk der 3. Komp. Wreſchen, werden in der Zeit vom 15. bis 21 
April, wie folgt, abgebalten: Wreſchen am 15. Strzalkowo am 16. 
Sotolnit am 17. Keolaczkowo am 18., Miloslam am 19. und Zerkow 
am 21. April, Vormittags 10 Ubr. — Für die Vormuſterung fämmte 
licher Pferde im dieſſeitigen Kreiſe find die Tage vom 26. bis 29 d. M 
mit der Maßgabe feitgefest worden, daß am 26. März in Zerkom, am 
27. in Milolam, am 28 in Wreſchen und am 29. in Strhallowo die 
Nuſterung ſtattfinden wird. — Vom 1. Mai ab werden im biefigen 
Kreiſe trigonometriſche Vermeſſungsarbeiten ausgeführt werden. Bei 
der Wichtigkeit der zu gemeinnützigen dale geſetzlich angeordneten 
Arbeiten ſtebt zu erwarten, daß die beiheiligten Grundbeſitzer dieſelben 
nach Möglichkeit untertützen und insbeſondere das Betreten ihrer 
Feldmarken den legitimirten Perſonen auch ohne vorherige Anzeige 
eſtatten. m Dorfe Cbwalowo brannten vor Kurzem in naher 
ufeinanderfolge einige bäuerliche Wirthſchaften nieder und ift mit 
Sicherbeit anzunehmen, daß dieſe Brände abfichtlich angelegt worden find.- 
> Mogilno, 17. März. [Stadtverordnekenſi un g. 
Verſchönerungsverein. Ertrunken. Feuer.] Aus der 
am 15. d. Mts. ſtattgebabten Stadtverordnetenſitzung iſt Folgendes 
hervorzubeben: Der Verſammlung wurde Kenntniß gegeben von einem 
Beſcheide des Magiſtrats an das Hauptzollamt Inowrazlaw, betreffend 
Beſchaffung einer Wohnung für einen bierorts zu inftallitenden 
Ober Steuer⸗Kontrolleur vom 1. Mai 1885 ab. Das Hauptzollamt 
hatte in dem betreffenden Antrage erklärt, daß ungünſtigen Falles die 
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Ober⸗Steuer⸗Kontrolleurſtelle nach Tremeſſen verlegt werden würde. 
Der Magiftrat hatte, im Einperſtändniß mit den Stadtverordneten, 
darauf beſchieden, daß die Stadt Mogilno gencigt fei, die Differenz 
des e ee wiſchen Mogilno und Tremeſſen, von 
180 reſp. 216 Mark, alſo 36 Mark jährlich auf den Kämmereifonds 
zu übernehmen. Damit erklärte die Steuerbehörde ſich jedoch nicht 
einverſtanden und beantragte Uebernahme des Mehrbetrages über 
180 Mark bis in Höhe von 500 Mark für eine Wohnung des Ober⸗ 
Steuer⸗Kontrolleurs, alſo 320 Mark jährlich. Dieſen Antrag hatte 
edoch der Magiſtrat abgelehnt und haben die Stadtverordneten in 
vorgeſtrigen Sitzung der Ablehnung beigepflichtet. In Stelle des 
ſeit dem 1. Oktober v. 8. von hier verzogenen Kreistags⸗Abgeordneten. 
Rechnungs⸗Rath Freytag, wurde der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Kanzleirath Zitzlaff von 14 anweſenden Stimmberechtigten, mit 13 
Stimmen gewählt. Die mit dem 1. April d. J. ablaufende Vertretung 
des kranken Bürgermeiſters Schwittay wurde auf weitere 3 Monate, 
bis 1. Juli d. J. genebmigt. Sodann wurde der Etat der hieſigen 
Kämmereikaſſe pro 1881/85 durchbergthen und in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf M. 25 000 feftgeftellt. — Am 29. März c. Abends 8 Ubr, 
det im Saale des Bethfe'ſchen Hotels hierſelbſt, die ordentliche 
eralverfammlung des biefigen Verſchönerungsvereins ſtatt. Auf 
der Tagesordnung fteben: 1) 1 2) Rechnungslegung, 
3) Vorſlandswahl, 4) Entgegennahme von Vorſchlägen über neue 
nlagen. — In der 12 Km. von bier belegenen Ortſchaft Trlong 
unternahmen drei junge Leute, nachdem fie dem Glaſe küchtig zuge⸗ 
ſprochen, eine Kahnfahrt auf dem See, um zu fiſchen. Dies Unter⸗ 
nehmen nahm jedoch einen tragiſchen Ausgang. Ungefähr auf der 
Mitte des See's ſchlug der Kahn um. Der eine der 3 Inſaſſen er⸗ 
krank und die beiden anderen retteten ſich durch Feſthalten an dem 
Kahne. — Am 11. d. Mts. Abends 8 Uhr brannte in Wilatowo 
Qufen eine neue Scheune des Weydemann'ſchen Gehöftes nieder. 

? Gnefen, 18. März. [Geſelliges.] Der hier ſeit 3 Monaten 
ins Leben gerufene Geſelligkeits⸗Verein feierte am 15. d. M. 
unter großer Betheiligung in dem feſtlich geſchmückten Saale des 

tel de l'Europe ſein zweites und letztes Wintervergnügen. Der 

dend wurde durch eine Feſtrede eröffnet, welche in ſchwungvoller Weiſe 
von einem Borftandämitgliede geſprochen wurde und mit einem drei⸗ 
ſachen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Das Feſtvergnügen ſelbſt wurde 
eingeleitet durch ein Konzert der hieſigen Kapelle des Pommerſchen 

f.⸗Rgt. Nr 49, dem folgte die Aufführung des Luſtſpiels „Das Zoiletten- 

ebeimniß“ in 1 Akt von Sauer, wobei die Darſteller großen Beifall 
ernteten und ein komiſcher Vortrag „Das Hut Couplet“, welches von 
einem Vereinsmitgliede unter vielem Beifall vorgetragen wurde. Den 
Schluß des theatraliſchen Theiles bildete die unter fortwährendem 
Applaus gegebene Geſangs⸗Poſſe in 1 Akt „Doktor Peſchke von 
Kaliſch wobei ſämmtlichen Mitſpielern ſeitens des Vereins der ſchwe⸗ 
ren Aufgabe wegen, der ſie ſich ſelbſtlos unterzogen haben, großer 
Dank und Lob gezollt wurde. Dem ſchloß ſich ein Tanzkränzchen an, 
welches die Mitglieder des Vereins mit ihren Angehörigen in gemüth⸗ 
licher Stimmung bis Morgens 7 Uhr zuſammenbielt. Während der 
Pauſe fand auch eine Verlooſung mit werthvollen Geſchenken für die 
Damen ſtatt. Ganz beſondern Dank gebührt dem Vergnügungskomite 
für das ſchöne Arrangement. 

2 Wongrowitz, 17. März. [Vom Kreistage.] Auf dem 
am 12. d. Mis. bier im Ziemerſchen Saale abgehaltenen Kreistage 
wurde unter Anderem auch über Eiſenbahnbau⸗Angelegen⸗ 
beiten eingebend verhandelt und Beſchluß gefaßt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand darüber: „Mittheilung über den Stand der geſammten 
Eeiſenbahnbau⸗Angelegenheiten und Antrag, für den durch freiwillige 

Beiträge nicht gedeckten, in Folge der Gneſener Kreistagsbeſchlüſſe 
vom 3. v. Mis. feblenden Betrag für die Gnefen Nakeler Linie ges 
meinſam mit dem Kreiſe Schubin nach dem Verhältniß von 60 pCt. 
u 40 pCt. einzutreten und dazu nöthigenfalls bis zu 45000 M. aus 

durch längere Anſammlung inkl. Zins auf Zins zu verſtärkenden 
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Verfügung zu ſtellen.“ Nach eingehender Beſprechung, an der ſich 
Landrath v. Unruh in längerer, die Intereſſen des Kreiſes lebhaft 
vertretender Anſprache Theil nahm, wurde beſchloſſen, für die durch 
Intereſſenten bereits erfolgte freiwillige Deckung des vom Gneſener 
Kreistage abgelehnten Betrages die Garantie in Höhe von 50 pCt. zu 
übernehmen (vom Schubiner Kreis tage iſt die Garantie für die andere 
fte übernommen worden) und den Miniſter zu bitten, den Bahnhof 
nahe Kletzko legen und die Inangriffnahme der Linie Rogaſen⸗Won⸗ 
owitz⸗Inowrazlaw zu fördern. Wenn die Gneſen⸗Nakeler Bahn über 
Klebto geführt wird dann ift auch der Gneſener Kreistag bereit, den 
auf den Gneſener Kreis fallenden Beitrag zu bewilligen. Nach dem 
Entwurf zum Voranſchlage pro 1884/85 bat der Kreis zu zahlen: Zur 
Unterhaltung der Provinzial⸗Inſtitute 27 665 M., zu Kreislommunal⸗ 
onds M., zum Chauſſee⸗Fonds 40000 M., zum Eiſenbabn⸗ 
onds 26000 M. Der letztere wurde auf die Hälfte herabgeſetzt und 
am Kreis kommunal⸗Fonds 6550 M. geſtrichen und zwar Kreiswegebau⸗ 
onds 1000 M. und von der Beihilfe zum Ausbau von Kre sſtraßen 


Schneidemühl, 18. März. [Früblabrsmarkt. Schwur ⸗ 
ericht. Verſchiedenes.] Der geſtern und beute hier abge⸗ 
tene Frühſahrsmarkt war, von dem ſchönſten Wetter begünftigt, 
zahlreich von Käufern und Verkäufern beſucht. Es zeigte ſich ſowohl 
auf dem Viehmarkt, wie auch auf dem Krammarkt eine rege Kaufluſt 
und wurden auch viele Geſchäfte abgeſchloſſen. Beſonders war dies 
der Fall auf dem Pferdemarkte. Vorhanden waren etwa 400 bis 500 
ferde, meiſt Ackerpferde. Luxuspferde waren nicht vorhanden. Die 
iſe varürten zwiſchen 450 bis 600 M.; für ältere Ackerpferde zahlte 
man 150 bis 225 M. pro Stück. Die Kühe waren ebenfalls im Preiſe 
hoch und wurden je nach der Güte pro Stück mit 120, 150 bis 180 M., 
einzelne ſogar mit 240 bis 270 M. bezahlt. An Schweinen war auch 
eine große Auswahl vorhanden, die mageren gingen verhältnißmäßig 
zu viel höheren Preiſen weg. als die fetten Schweine. Für letztere 
erzielte man pro Zentner Lebendgewicht 30 bis 33 M. — Die Sitzungen 
des nächſten Schwurgerichts beginnen hierſelbſt am 17. April er. 3 
Vorſitzenden ist Landgerichtsratb Heine bierſelbſt ernannt. — Der 
landwirthſchaftliche Kreisverein veranſtaltet am 13. Mai cr. zu Kolmar 
. P. eine Pferdes und Rindviehausſtellung, mit welcher auch eine 
Prämiirung bäuerlicher Thiere verbunden werden wird. — Der Eigen⸗ 
thümer und Gaſtwirth Auguſt Schwarz in Ratſchin iſt zum Gemeinde⸗ 
älteften auf die Dauer von 6 Jahren gewählt und beitätigt worden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
* Poſen, 19. März. [Sozialiſten Prozeß.] Der So⸗ 
talift Padlewski, welcher, wie ſ. 3. bier berichtet wurde, von 
45 hieſigen Strafkammer wegen ene Umtriebe zu zweiein⸗ 
balb Jahr Gefängniß und drei Monaten Haft verurtheilt wurde, 
machte im hieſigen Gefängniſſe während der Freiſtunden die Bekannt⸗ 
ſchaft des Uhrmachergehilfen Vincent Weſokowski, 
welcher wegen wiederholter Unterſchlagung eine einjährige Gefängnib- 
ſtrafe verbüßte. P. weihte ihn in das Weſen und die Zwecke der So⸗ 
ö okratie ein und fand bei W. ein willig Obr; er überredete ihn, 
m nach ſeiner — des W. — Entlaſſung zur Befreiung aus dem Ge⸗ 
fängniſſe zu verhelfen, zu welchem Zwecke er von den Parteigenoſſen 
Geld erhalten würde. W. ging bierauf ein und erhielt von P. die 
Adrefie eines „Monſieur Wynants“ in Paris mit der Weiſung, nach 
ſeiner Entlaſſung unter dieſer Adreſſe um Geld zu bitten, in dem 
Briefe aber auch den Zweck mitzutheilen, zu welchem das Geld ver⸗ 
braucht werden ſolle, er ſolle ſich auch fofors zu dem Buchbinder 
Johann Gramzinski bierſelbſt, der ein Parteigenoſſe fei, b ge⸗ 
ben, und von dieſem werde er weitere Instruktionen erhalten. W. lam 
dieſen Weiſungen nach, er wurde von Gramzinsfi freundlich aufgenom⸗ 
men, er nächtigte bei ihm und erhielt auch Koſt. W. erhielt auch aus 
Ghevan eine Poſtanweiſung über 240 M, und in dem darauf folgen« 
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den Briefe die Anweiſung, 30 Mark von dem Gelde für ſich, 

Ueberreſt aber zur Befreiung des Padlewski zu verwen⸗ 
den. Gramzinski hatte fozialiftiihe Schriften verſchrieben, dieſelben 
ſollten jedoch an den Schloſſer Leo Dabkiewicz bierſelbſt 
gelangen, weil die Adreſſe des G. den Behörden verdächtig erſcheinen 
könne. D. war natürlich damit einverſtanden und erhielt aus Hannover 
das Packet mit den Schriften. D. brachte dieſelben zu G., es waren 
ri größten Theile Exemplare des „Priedswit“, aber auch die Zeit⸗ 
chriften „Sonaldemokrat“ und „Arbeiterſtimme“ waren vertreten. 
Alle dieſe Schriften find verboten. Weſokowski und Dabkiewicz 
nahmen ſich einige Exemplare, der Reſt verblieb dei Grameinski. Von 
den erhaltenen 240 M. equipirte ſich zunächſt Weſokowsli und ver- 
jubelte auch einen Theil. Eines Tages glaubte er einen neuen Ge⸗ 
noſſen gefunden zu haben, er zog mit ihm in verſchiedenen Wirths⸗ 
bäufern umher. und auf dem Nachhauſewege wurde dieſer Genoſſe ein 
Versäther, denn er übergab auf dem Petriplatze den W. als einen 
Sozialiſten einem Schutzmanne. Bei W. wurden noch 140 M. vorge⸗ 
funden, man fand, bei ihm Exemplare obiger Zeitſchriſten, ferner die 
Korreſpondenz mit dem „Monſieur Wynants“. Alles, was W. zur 
Befreiung des Padlewski gethan batte, beſtand darin, daß er ein 
Stückchen Schnure und einige Streichhölzer beſorgt hatte, welche er 
dem P., wenn dieſer Freiſtunde hatte, zuwerfen wollte. Weſokowski, 
Gramzinski und Dabliewiez find daher angeklagt, Druckſchriften, welche 
in Gemäßheit des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen 
der Sozialdemokratie vom 21. November 1878 von den zuſtändigen 
Behörden verboten waren, verbreitet zu haben, und ſich die Agitation 
für ſozialdemokratiſche, auf den Umſturz der beſtehenden Staats⸗ 
ordnung gerichteten Beſtrebungen zum Geſchäfte gemacht zu haben, 
Weſolowski außerdem wegen Unterſchlagung, weil er von dem erhaltenen 
Gelde ſtatt 30 M. 100 M. für ſich verbraucht habe. Bei Gramzinski 
fand man die Schriften nicht mehr vor, derſelbe hatte fie, als er von 
der Verhaftung des Weſokowski hörte, verbrannt. Weſokowsti beſtreitet 
Sozialiſt zu ſein, er habe nur die Zeitſchriften leſen wollen, Padlewski 
habe ihm geſtattet, von dem Gelde für ſich fo viel auszug ben, als 
ihm beliebe. Der Gerichtshof verurtheilte den Gramziski und Dab⸗ 
kiewiez wegen Vergebens, gegen das Sozialiſtengeſetz, erſteren zu zwei, 
letzteren zu einem Monat Gefängniß, ſprach den Weſotowekt wegen 
dieſes Vergehens frei, weil er weiter nichts gethan, als Zeitſchriften 
bei ſich getragen habe, verurtheilte ihn aber wegen Unterſchlagung zu 
vier Monaten Gefängniß und ein Jahr Ehrverluſt, da Padlewski keine 
Verfügung über das Geld gehabt habe; allen drei Angeklagten wurde 
je ein Monat der erlittenen Unterſuchungshaft in Anrechnung gebracht, 
Dabkiewicz demnach ſofort entlaſſen. 


Vermiſchtes. 
Berlin, 18. März. Die Gräber der Märzgefallenen 
im Friedrichsvain zeigten heute, am Jahrestage des Aufſtandes von 
1848, dieſelbe Phyſtognomie wie all jährlich, nur ſchien die Zahl der 
Beſucher bedeutend größer zu ſein, als im vorigen Jahre. Etwa 20 
Lorbeerkränze mit weißen und rothen Kamelien waren ſchon in aller 
Frübe an den Gräbern niedergelegt. Beſonders die Gräber der „uns 
bekannten Männer“ zeigten reichen Schmuck. Auch an den Aeſten der 
in der Mitte ſtehenden weitverzweigten Linde hingen einige Kränze, 
darunter ein Lorbeerkranz, den der Berliner Arbeiterverein gespendet. 
Die früher beliebten ſchwarz⸗ roth⸗ goldenen Schleifen, die die Polizei 
ſtets entfernt hatte, waren ganz fortgeblieben; nur auf einem Kranz 
lag ein rothſeidenes Band; ein anderer trug auf weißer Schleife fol⸗ 
gende pietätvollen Verſe: „Nur kurz war hier dein irdiſch Leben Und 
früh vollendet deine Bahn, Drum rufen wir voll Schmerz ergeben: 
Was Gott thut, das iſt wohlgethan!“ Die zahlreich anweſenden 
Schutzleute, die beſonders gegen Mittag bedeutend verſtärkt wurden, 
hatten keine Veranlaflung zu ernſtem Einſchreiien. („Voff. Ztg.“) 
Neuer Eilzug Wien⸗Berlin Hamburg. Ueber einen neuen 
Eilzug Wien⸗Berlm Hamburg bört das „Hamb. H.⸗Bl.“ Folgendes: 
Die öſterreichiſche Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft beabſichtigt, im Vereine 
mit den deutſchen Anſchlußbahnen einen neuen beſchleunigten Eilzug 
von Wien bis Hamburg einzuführen. Dieſer Eilzug ſoll bei Tag ver⸗ 
kehren, von Wien etwa um 7 Ubr früh abgehen und in Berlin vor 10 
Uhr Abends eintreffen. Zur Beichleunigung der Fahrt und zur Bes 
quemlichkeit der Reiſenden wird dem Zuge ein Küchenwagen ſammt 
einem Speiſeſalon eingefügt werden. Es beſteht die Abſicht, den neuen 
Eilzug ſchon zu Pfingſten einzuführen. 


Staats und Volkswirihſchaft. 


* Petersburg, 17. März. Ausweis der Reichsbank vom 
17. März n. St.“) N 
Kaſſen⸗Beſtand 78,332,172 Rbl. Zun. 2,744,204 Röhl. 
Eskomptirte Effekten 23,580,012 „ Abn. 347,192 „ 
Vorſch. auf Waaren 5 5 —. * 
do. auf öffentl. Fonds 3,215,617 „ Abn. 14,655 „ 
do. auf Aktien und Obli⸗ 

gationen 24, 444.032 „ Abn. 21,966 „ 
Kontokurr. d. Finanzminiſte⸗ 

I Fe a 73,450,192 „ Abn. 2,146,384 „ 
Sonſt. Kontolur, . . 59,150,467 „ Zun. :1,158205 „ 
Verzinsliche Depots 30,751,456 „ Dun 633.612 „ 

*) Abs und Zunahme gegen den Ausweis vom 10. März. 
36. Ver⸗ 


** Polniſche 4 prozent. Liquidations⸗Pfandbriefe. 
looſung am 1., 3. und 4. März 1884. Auszahlung vom 1. Juni 1884 
ab bei den Staatskaſſen in Polen und Mendelsohn u. Co. zu Berlin. 

a 1000 Rbl. Nr. 32 205 230 236 264 357 735 761 — 11201 330 
367 536 760 845 854 882 927 — 2128 134 166 2417273 474 585 695 
701 982 — 3163 344 507 556 574 778 783 952 — 4047 245 362 
611 — 5117 280 475 488 598 673 684 890 — 6053 089 
831 889 — 7047 085 333 740 838 955 — 8038 039 041 
220 242 290 384 496 497 582 605 816 921 923 — 9511 
670 822 846 — 10027 182 313 335 381 425 533 634 676 
775 859 901 951 — 11039 172 337 347 452 590 683 801 8 
947 — 12026 165 109 323 407 433 447 613 970 975 981 — 

292 470 568 691 694 729 836 844 — 14051 212 391 572 653 721 
740 744 749 792 809 845 — 15093 209 290 351 404 615 782 964 — 
16055 092 148 165 349 492 591 806 839 963 — 17007 024 056 089 
333 349 376 454 526 606 833 853 856 948 — 18010 058 215 287 
292 410 449 499 524 589 593 680 718 723 759 819 822 828 920 
960 996 — 19009 011 026 114 200 342 361 400 481 562 593 594 
677 739 813 962 978 — 20035 225 243 348 356 359 372 463 578 
772 873 — 21011 032 259 270 356 411 494 499 545 828 924 — 
22070 374 398 425. 

a 500 Rbl. Nr. 204 231 359 360 472 674 — 1051 141 146 206 
295 370 492 525 573 581 616 826 881 — 2055 100 189 242 261 
306 404 411 441 449 497 513 562 583 610 633 827 855 939 994 — 
3235 439 730 770 797 886 952 — 4011 033 113 127 144 466 752 
808 912 971 996 998 — 5088 103 145 178 199 240 430 486 498 
516 596 601 632 899 993 — 6057 321 397 595 622 824 841 — 7208 
231 275 429 457 477 560 659 — 8011 052 085 184 477 692 801 
939 986 995 — 9123 128 417 475 554 624 830 951 967 — 10008 
169 213 254 279 544 598 687 879 931 — 11027 143 154 263 436 
532 607 662 707 822 829 843 — 12020 056 442 629 662 665 — 
13008 113 388 459 564 609 682 745 877 922 962 — 14002 135 228 
308 362 606 614 — 15017 219 261 273 411 420 598 — 16058 204 
289 624 — 17099 119 158 229 476 693 702 759 843 892 923 — 
18079 122 157 230 322 397 474 489 543 573 625 676 773 818 853 
946 958 965 987 — 19028 043 140 169 183 193 343 347 394 417 
435 639 646 724 727 730 789 — 20212 320 443 445 512 513 598 
840 908 — 21121 256 333 356 549 572 679 680 683 785 900 995 — 


22061 129 173 175 186 191 208 359 385 438 472 516 523 743 898 
— 23000 042 182 450 521 592 635 799 843 869 891 915 917 931 — 
24031 109 111 162 169 205 247 344 398 406 428 520 542 569 620 
713 719 758 771 890 902 — 25016 090 092 298 421 
770 780 798 808 809 836 — 26078 113 165 178 252 
646 681 737 771 821 842 845 920 964 — 27064 083 
1 5 on En 3 F. 121 — 267 392 403 569 
27 — 29064 074 975 05 365 396 4 4 

40 707 008 047 007 85 10 10 v 50 40 48 7 

A 22 N r. 86 146 5 302 469 482 676 758 812 — 
1165 270 517 885 916 — 2484 539 546 674 808 862 938 — 3037 
167 484 615 661 750 918 — 4071 371 674 685 865 905 — 5008 
186 188 650 789 893 903 906 941 — 6071 148 236 280 339 615 
719 859 903 917 953 — 7021 096.240 295 459 592 741 759 825 
849 849 894 902 — 8030 181 196 511 554 575 633 663 796 — 9063 
085 153 256 332 430 528 680 633 748 771 835 — 10144 181 314 
495 637 813 — 11043 185 198 361 383 414 640 841 — 12137 186 
273 385 499 697 905 907 — 13016 018 042 057 070 089 096 116 
183 191 226 428 777 859 918 950 — 14099 370 383 393 755 894 — 
15039 041 234 244 252 269 427 469 566 687 727 767 797 799 — 
16457 705 723 787 850 — 17063 135 209 426 427 583 753 836 899 
993 — 18124 249 437 453 471 501 — 19001 049 131 194 317 448 
459 522 601 679 713 732 857 981 — 20037 042 121 178 203 431 
511 552 558 582 667 795 815 895 — 21068 107 110 267 287 743 
995 — 22342 590 599 680 784 835 887 — 23186 363 656 665 687 
722 728 813 843 — 24288 295 337 404 558 618 620 865 — 25129 
303 610 632 658 850 864 959 — 26362 371 372 375 971 — 27040 
067 140 142 297 319 336 538 542 666 795 947 — 28275 296 400 
480 545 594 691 770 951 961 — 29192 196 279 425 459 504 537 
613 733 766 791 961 — 30043 104 173 281 301 366 369 590 646 
673 905 912 — 31180 335 462 622 645 647 688 807 826 930 — 
32075 111 252 262 288 302 425 430 463 637 654 674 738 762 802 
814 836 — 33019 043 045 070 075 111 125 566 670 785 789 834 
858 — 34074 101. 130 210 309 373 568 574 590 765 779 801 814 
825 864 961 — 35009 032 076 118 153 188 479 591 691 762 836 
868 967 — 36092 181 357 396 589 601 706 786 812 — 37005 407 
567 623 729 940 — 38081 085 242 311 420 540 650 658 707 951 
— 39038 044 099 111 153 225 293 307 454 510 786 790 837 885 
886 — 40041 292 297 300 460 479 528 579 686 842 907 — 41125 
150 160 201 298 483 550 581 627 653 740 802 847 925 976 — 
42131 225 288 354 395 409 430 505 546 548 658 721 767 881 937 
— 43003 032 080 141 151 181 189 223 621 724 736 744 890 971 
977 — 44065 072 146 197 494 821 — 45189 245 654 843 959 — 
46015 047 126 160 258 279 308 533 574 677 685 735 — 47003 004 
007 070 119 134 221 257 305 343 409 480 551 628 646 682 733 — 
48037 156 190 214 325 437 679 710 821 840 963. Fort ſetzung folgt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 

In A. Hartleben's Verlag (Wien I., Wallſiſchgaſſe 1) i 
ſoeben — wenige Stunden nach dem Urtheilsſpruche = 95852 15 
zeſſe gegen den Mädchenmörder Hugo Schenk und Genoſſen eine 
Broſchüre erſchienen, welche m überſichtlicher Darſtellung die Lebens⸗ 
geſchichte des Hugo Schenk, ſowie einen nach ſtenographiſchen Aufzeich⸗ 
nungen ſorgfältig redigirten Bericht über die ſenſationellen Verhand⸗ 
lungen enthält Der Text iſt mit zwanzig wohlgelungenen Illuſtratſonen 
(Porträts, Szenenbilder 2c.) geſchmückt und enthält nebſt dem photo⸗ 
grabphiſchen Falſimile eines Origimal⸗Brieſes des Hugo Schenk an 
Joſefine Eder mehrere bisher nicht abgedruckte Gedichte des Frauen⸗ 
mörders. Die Broſchüre iſt in allen Zuchhandlungen um den Preis 
von 60 Pf. zu haben und wird gegen Einſendung von 70 Pf. in Brief⸗ 
marken franfo zugeſandt. 4 

Die Verſtaatlichung des Feuerverſicherungsweſens, insbe⸗ 
ſondere der Nobehiarverſicherung, von Or. W. Schäfer, Dozent an 
der techniſchen Hochſchule zu Hannover. Verlag von Schmorl & von 
Seefeld in Hannover, 88 S. Preis 1 M In der vorliegenden Bros 
ſchüre werden zunächſt die theoretiſchen Ausführungen des Profeſſors 
A. Wagner über die angeblich gemeinmwirtbichaftlihe Natur des ges 
ſammten Verſicherungsweſens wiſſenſchaftlich geprüft, und alsdann 
wird in überzeugender Weiſe ſowohl deren kommuniſtiſcher Grund⸗ 
charakter. als auch namentlich in betreff der Mobiliarverſicherung die 
praktiſche Unausführbarkeit ihrer Uebernahme in den Staatsbetrieb 
nachgewieſen. 


Briefkaſten. 


Auch ein Steuerzahler. Anonyme Einſend { i 
1 Bestie. 5 Ss, ſendungen können wir 
„V. Rogaſen. Berichte Über Verſammlungen haben nur Werth. 
wenn ſie weniger veraltet ſind. Das Uebrige ich dage 
weſen, alſo nicht zu verwerthen. een een 


—— — 


Verantwortlicher Redakteur: G. Fontane in Voſen 
Für den Inhalt der folgenden Mittheil 0 
übernimmt die — . 


Viel Geld für Nichts. 


Einen intereſſanten Brief des Herrn Brennerei⸗Verwalte 
Schade in Robebeck bei Sellnow 92 Arnswalde bringen * ge 
Febend zur Kenntniß der Leſer: „Ich beſtätige hiermit der Wahrbeit 
gemäß, daß durch Verbrauch von 3 Schachteln Apoth ker R. Brandt's 
Schweizerpillen meine mir in den Feldzügen gebolte Krankheit an Ges 
lenkreißen, Rheumatismus. bei Appetitloſigkeit gehoben wurde und beute 
ganz geſund bin. Alle ſeitber angewendeten Mittel, Bäder, Einrei⸗ 
bungen 2c. baben mich hunderte von Thalern gekoſſet; das Leiden aber 
blub; aber Ihre 3 Schachteln Pillen, (für auf. 3 M.), haben mich 
geſund gemacht, Gott ſei Dank. 

Erhältlich a M. 1 in den bekannten Apotheken. 


Wieder hergeſtellt. 


Am 30. November 1882 ſchrieb Herr Otto Humbert, Schloſſer. 
Berlin O., Gr. eee 106, an den D alas 
he „Die Regenerationskur“ rühmlichſt bekannten Herrn Dr. med. 

baut: 5 

„Durch Zufall erhielt ich Ihre Broſchüre und erſuche Sie mir 
„einige Belehrung zukommen zu laſſen. Von Kindheit an bin ich 
„leidend geweſen und paßt Ihre Beſchreibung der Skropheln genau 
„auf mich. Ich fühle mich bei kräftiger, unterſetzter Figur ſtets ſehr 
„matt, ſchläfrig, habe ausdrucksloſe Augen, Blutandrang nach Kopf 
„und Bruſt, eingenommenen Kopf, möchte ſagen einen Schmerz im 
„ganzen Kopf. Auch Hämorrhoidalanlagen glaube ich zu haben ꝛc. ꝛc. 

Nach Befolgung der ihm von Herrn Dr. Liebaut ertheilten Rath⸗ 
ſchläge Schreibt dann Patient am 31. Juli a. c.: 

„Endlich kann ich Ihnen die Mittheilung machen, daß ich nun wieder 
„hergeſtellt und im Vollbeſitz meiner Kraft und Geſundheit bin, was 
an rg zu boffen gewagt und wozu ich ohne Ihre Hilfe wohl kaum 
„gelang SEN x 

„Ich habe Sie abichtlid jo lange ohne Nachricht gelaſſen, da ich 
„leben wollte, ob die Beſſerung auch von Dauer it. Ich kann nur 
„Jedermann rathen. Ihre Broſchüre zu leſen und Ihren Rath zu bes 
„rolgen. ar 3 3 

. Die Broſchüre Dr. Liebauts iſt à 50 Pf. i in 
ul. Spico’3 Buchhandlung, Friedrich. BI, erbalilh n Voſen 


* 


—— 


0 


73 Cauſend 


Abonnenten!! 


Gelefenfte Zeitung 
Deutſchlands!! 


— 


Bin: Tl. 


Mein jeit ca. II Jahren hierſelbn[ Katarrhen. Packet 30 Pf. Echt nebſt ſeinen 4 werthvollen Beiblättern: 


Luisen-Uffr 2a. 


Spitzwegerich⸗ 
Bruſtbonbons, 


außerordentlich lindernd u. heil⸗ 
ſam bei Huſten, Heiſerkeit und 


widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 1 
Die in uniaem Firmen⸗Regiſterſſtellung des geringſten Gebots nicht . Hoheiten derNPrinzef Wilhelm und 
Fama der i ärz 1884: 
. Sworowoki zu Poſen iſt er⸗ theilung des Kaufgeldes gegen die , 
Biden berücksichtigten Anſprüche im Range Vieh⸗ und 
Poſen, den 19 März 1884. 0 f 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
E — „ Ye Oi Bekanntmachung. 
Bekanntmachung. uten be elle wach ro gten Gelegentlich bes Sabrmartis findet 
kten über das Regiſter zur d i lle des am 1. April d. J. 
— Yusicliefung oder Gr unohiae te em die fin, den 10. Märy 1884. 
meinſchaft Band II. Seite 19) iſt des Zuſchlags wird 
eute in das hieſige Regiſter zur 7 11 Ja X 
am 23. Mai 1884. bestehendes, beſteingefübrtes dure Radlauer's Rothe Apotheke rc, Witzblatt KK: 5 
ene da 2 N sen. Ölen: . in Poſen. ſtr. Witz „ULK illuſtr. belletriſt. Sonntagsblatt, 
gemeinſchaft unter Nr. einge⸗ anten Verfüinbet werben * 
deter Eni Aust ans Sana, Lebens, der 18. Mar 1. Waaren⸗Geſchüft, n gam verglhücger Wat veriente wirthſchaft, Gartenbau n. Hauswirthſchaft“ und 
mäbl für feine Ebe mit Marie, ift, da ich mich zur Ruhe zu ſetzen] das ca. 10 Pfd. ſchwere Poſtfaß zu 7 + und 
2. Februar 1884 die Gemeinſchaft Bekanntma un 2 t . 
; 8 eit zu vermietben. Näheres bei 
der Guter und des Erwerbes aus entag ben 94. ichn 19. Zeit z H. Littmann, Croeslin, Regb. Stralſund. 
önigl. Amtsgericht. Landwehr⸗Zeugbauſe in der Wronker⸗ . Biſcholswerder. W. Pr. i ; 
en firaße Auf dem Dominium Bo⸗ Bonfihe mt Inhalt, 60 Stück getan. ſelb e die großen Erfolge verdankt, ſind 
* 0 
* 1, Kb N s nachnabme. P. 3 7 ‘ 
| en au u dat, eee P. C. E.) ſteht ein engliſcher Regsd. Strolfund. Dias B. T. erscheint füglic zweimal in einer Morgen: und Abende 
orſtande der Vorſchuß⸗ u. Spars 
kaſſe, eingetragene Genoſſenſchaft in 
ſeine Stelle der Apotheker Joſeph] Poſen, den 18. März 1884. Die Gutsverwaltung. 5 ige Haltung. 
owidzki in Jarotſchin zum Vor⸗ Königliche 70 engl. Maſtlämmer, 13—14 Ludvig Harling& Co, Hamburg nr B. T. unterhält an allen Saustweltplägen eigene Kotr efpon« 
B 
Pleſchen, den 12. März 1884. DIEN e eee |P0rto- u zollfrei gegen Nachnabme: Tageblatt“ mit den neueften Nachrichten den meiſten Zeit 
: 7 ab : 2 t ſten 9 ungen voraneilt. 
, , . ss Abgorsne 


geſchloſſen bat. 
Lienen woll. Beten, Then | rowo (Bahnſtation Sulenein]|tirt, zu 3 Mt. 50 bi. franfo Boft- folgende: 
Der Bädermeiiter Franz Algu⸗ 
nk, Krippen⸗ 
ſchüſſeln, eiserne Defen, Schirm Eber, 15 Wochen alt, 130 Gafliee Ausgabe, 
Jarotſchin, ausgeſchieden und an|meifibietend verkauft werden. u 
andsmitgliede und Rendanten ges Garniſon Verwaltung. Monat alt, Trodenmaft, verkauft ſofferiren zu außerordentlich billigen 
f 1 . 5 
Fwang 90 erfi ti N erun N 10 „ Ziberia, fehr belicht „ 8,50) „. Herrenhauſes, ſowie des Reichs ages, fo weit als möglich bereits im 
+ 


| dem Gerichte glaubhaft zu machen, x 8 yichtim Sc gell. Sc hun- 
Handelsregiſter. 9 Liſſa, ron. Poſen, . ci wi u IR K 
unter Nr. 2141 eingetrag ne Firma berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 26. 
3 8 zurücktreten. 
Lönigl. Antsgericht. | a Pferdemarkt. 
werden aufgefordert, vor Schlu 
Zufolge Verfügung vom beutigen Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug hierorts großer Pferdemarkt ſtatt 
Bufbebung der eh lichen Güterge⸗ Das Urtbeil über die Ertheilung Der Magiſtrat. 
intragung der Aus ſchließung oder 5 
Vormittags 10 Uhr Urz- und Galanterie⸗ nee Karaimam 40 8 
r IT, use b b, | Su Russ. Sardinen | „Deutfhe Leſehalle“, „Wittheilungen über fand- 
5 Fönigl. Amtsgericht. beabfichtige, preiswerth zu verkaufen. M. 4.00 franko Poſtnachnahme f zor 
* Ebert, zue, aan vom Das Geſchäftsloal if auf längere Nicolaus Kreuz, „anduftieller Wegweiſer 0 
Sccleldemüht den 17. Märg1884. [mittags 10 Uhr, zellen im alten] in firma: E. J. Littmann, Bücklinge, Die beſonderen Vorzüge, denen das⸗ 
Utenſilien, woll. Decken, Thüren, Brotzen, Kröslin, 
wicz in Jarotſchin iſt aus dem 
wände von Holz 2x. Pfund ſchwer, zum Verkauf. Das B. T. bat eine freifinnige, von aller Fraktionspolitik unabhän- 
Wält worden, „„ aranowo bei Sady. Preisen garant. feinſchmeckende Sort. denten, durch deren zablreiche Spezial» Telegramme das „Berliner 
Am 21. März, Vorm. 10 Ubr, 
1 Spiegel, 5 Tiſche u. 1 Regulatorſſtehen zum Verkauf auf dem 10 „ Portorico brillant „10 en 


verſt. Hohensee, Gerichts vollzieher. 1 7 1110 „V Java, gelb, aromat. "1080 a 8 
—Sreitag, den 21. Mart e, Vorm Dominium Görtatowo bei 0 „ Goldhkengdo, bochedel 12.—] Das B. T. enthält eine volltändige Handels⸗Jeitung, ſowobl die 


Wege der Zwangsvoll⸗ ER i — ie 
kredeng toller die in. Orumbbuche 10 Nen. merde ich im Mianbiotate| Schwerſenn) . 0 ee eure, 10 — Fomds-Bürfe, als den Produkten: und Waaren⸗Handel umfaſſend, 
von Argenau Band V Blatt 201] der, Gerichtsvollzieher verſchiedenes Neue Nei- gon Iindfaden erden = nebſt einem ſehr ausführlichen Courszettel der Berliner 
und Band V Blatt 289 auf den Mobiliar zwangsweiſe verſteigern. Jeſte von Bindfaden gearbeitete Börſe. Ernkeberichte. Giienb ahn Einnahmen. 


amen der David Nathan und Schoope, cee ee Malta-Kartoffeln Fiſchteuſen und Fiſchnetze 


ermaunn Nathan eingetragenen) Freiwillige Verſteigerung. 


Das B. T. veröffentlicht die Jiehungsliſten der Preußiſchen und 


Füchſiſchen Lotterie, ſowie Auslooſungen der wichtigſten Loospapiere, 
Patent⸗Ertheilungen. 


rundſtücke Nr. 193 und 203 Freitag, den 21. März c., Vorm. und ital. aller Art empfiehlt 
9% Ubr, werde ich im Pfandlokale J. Bittner, geb. Scheding 

am 24. April 1884, x. Ana den | Drebrolle, Blumenkohl. Polen: Breiten 7. Das B. T. bringt eine graphiſche Wellerkarte nach telegraphifgen 
R Nachmittags 3 Uhr, y u! he * W Becker hi Mittheilungen der Deutſchen Seewarte 
in Brunner ſchen Gaſtlokale in Schoepe, Gerichtsvollzieber in Poſen. * 5 0) kn k inge Das B. T. enthält militäriſche u. Sport⸗Aachrichten. Perſonal⸗ 
e cee r. 208 ift mit fteiwilli k Derfteigernn Wilhelmsplatz 14. (Saazer und Polniſcher Fachſung)] Veränderungen der Civil und Militär-Beamten. Ocdens-Berleibungen. 
078 Mar en und, an Ana | ne Sin FCC ⁵⁵ ( 

läche von Bun aus a ehe c in fs — en gi 1 beer. die Hopfenhandlung aus der Reichshauplſtadt u. den Provinzen; intereſſante Gerichts⸗ 
785 M. Nutzungswerth zur Gebäude ⸗ * e für 24 Mark zu verkaufen. Wo?) Iduard Goldmann De Fe j 2. ’ Pi. 
ſteuer veranlagt. u. elegante Glasbilder gegen Baar⸗ ſagt die Exped. der Pos. Itg. Das B. T. beſpricht die hervorragenden Erſcheinungen der Likteratur 


Auszug aus der Steuerrolle be⸗ zablung nerfieigern. f Schwere fette Gänf in Neutomiſchel. u. Wiſſenſchaft auwöchentlich in beſonderen Effay’ 
laubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ Kunz, Gerichtsvollzieher. e . „ in beſonderen Eſſav's. 
ate, —5 Abſcätungen und _Wreitag den 21. März c, Vor- emoſteblt à Mfund 75 Pi. e nt Das B. T. bebandelt Theater, Mufik und Kunſt im täglichen Feuille⸗ 


andere die Grundſtücke betreffende mittags 10 Uhr, werde ich im Pfand⸗ Nr. 27. 9 Nr. 27. ton des „Berliner Tageblatt“ auf das Sorgfältigſte. 


Kachweiſungen, ſowie beſondere lokale einen neuen mabag. Schreib⸗ 1 7 Enthaarung. Das B. T. bringt die Romane und Novellen der erſten Autoren; im 
Seaddsscrebere Ye. San r e ee be Aorwegiſches Blockeis, Durchaus unſchädl. Mittel z. fofort.| nächſten Quartal folgende werthvolle und hochintereſſante Werke: 8 
——— e Stärke 12.18 Zoll, empfiehlt ſpurloſ. Entſern. v. Arm⸗ u. Ge: G t K d u P ulH ; 

Das Urtbeil über die Ertbeilung mittags 10 Ubr, werde ich im Eduard Welnhagen, Posen, |fihtäbanzen. FI. 8 Al, apo „, Ute amera en von E A y Se, 
des Zuſchlags wird Pfandlokal Wilbelmsſtr. Nr. 32 Generalvertreter „„ 


am 25. April 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle in Inowrazlaw 
verkündet werden. 


f „Auf der rauhen Alb“ von E. Vely 
verſchiedene Möbel bis 8 € 1 
zwangsweiſe verſteigern. Ein Firm | 41 „ Prinzeſ U Litora von Hieronymus Lorm: 

lang, 3“ hoch, aus Zinkblech. in 75 bis 100 5 Trap e N ‚ui anseenben, und aten gene 115 

olcher tha ich von keiner a ands 

note razlam, 1. Jebr 1884. Spargelpflanzen (Connovers 8 wird, beträgt der e u Jene ner 


önigl. Amtsgericht. I. Nutzholz⸗Enden zu Bohlen u. u 5 8 5 Sau en 75 5 zmeijäbrig, oe a0 eb 1 an ir 11 das Vierteljahr für alle fünf Blätter 
F Halbholz verkauft in Dom. Borzykowo hatweiße Daberſche Schock Nr. 0,757-1,00 empfieblt ſrübzeitig bei 
Jwangsverfkigcrung. Groß⸗ Gaj der Waldwärter Kartoffeln u. Saatgerſte zum Fang laren e Manabonnire bem f uk 2 f. 
J Wege er Zwangsvoll⸗ 7 ih # A r R 
Arehma ſoll das im Grundbuches Szezublewski. Verkauf. NB. Big Gäu werden nur ab vn lich erfolge. Probenummern 


für Schleſien und Poſen Sich 100 Stüc Mt. 75 
Weichſeikirſchen, 100 Stück Ml. 

Bernau, Gerichtsvollzieher. 12 100 M, 
9 2 6 100 Stück Mk. 50 


aſchild, b 
Holz gefaßt, offeriren Gebrüder 
Birkene Leſſer in Poſen, Kl. Ritterfr. 4. bis 60 


za 3 9 — 105 —5 Die Forſtverwaltung j Itearin⸗ U. Paraffinlichte in gefunden, — 75 . SW. dee L ‚Srpebition des „Berliner Tageblatt“, Berlin 
ner Michael Julins und Caro⸗ der Gutsherrſchaft Dobrojews, aus Seng a Pack 35 und in er —.— le ind, era r M ein T a t EU IE 
— 9 Dominial⸗ E. . —— Sapiehaplatz 10 b. De zobeienbungen num dm, * k p e. en⸗ ager 
3 Zi Mm) wahr In diefem Nahre an Bteihhaitigreit and u Hamann 
. 0 
am 21. Mai 1884, Krug⸗Verpachtung. beſte Qualität, versendet gegen Nach⸗ Araße 30, pat. links. ben Schüben, J Zuiammenftellung alle früheren. 2 * 


Vormittags 9 Uhr Der herrſchaftliche Gaſtkrug in nahme in Fäſſern von 15 Litern aner Kn. Ich verlaufe zu möglichſt billigen Preiſen und ſende auf 
vor dem 5 — — Zaleſie ſoll nebſt der dazu 8 auf jede Beſtellung prompt, à Liter | gebtauchter Cioſchrank Wunſch die neuen Muſterkarten nach außerhalb bereitwilligſt au. 
— an Gerichtsſtelle — Zummer gen, circa 65 Morgen großen Wirth⸗ 30 Pf., ab Station Züllichau. für Reſtaurationszwecke wird zu 


Sigism. Ohnstein, 


Wilhelmsplatz 5. 


Saamen BE 


1 igert werden. ſchaft an einen deuiſchen, kautions⸗ Heinrich Herrmann 5 
* a mit 3,44 fähigen Maſchinenbauer für 480 M. Unrubſtadt. y "Gebr H 
Thalern Reinertvag und einer pro anno verpachtet werden. br. ugger. 
a 


läche von 0,90,40 ha zur Grund Meldungen nebſt Angabe der 
. g Verhältniſſe werden hier⸗ 


zur Gebäudeſteuer veranlagt. niſſe — 31. Jahrgang — ſtehen gratis zu Dienſten. 
Auszug aus der Steuerrolle, bes] Perrihaft G Poſen, Friedrichsſtraße 27. Saamen⸗ 


laubi it d dbuch⸗ den 18. März 1884. ö tra inri 
Site bee e e uns Das Wirthſchafts⸗Amt. ’ egenüber der Rroviniial-Banf. Heinrich Mayer, andl 
andere das Grun etreffende ee —— 
| . | orbweidenſtecklinge 


d d| empfiehlt von Salix viminalls (Hanfweide) zu Mk. 2,50 und v 
Sopha enger 1 Sallx purpurea viminalis (lange ee) An ME. 4,00 — 1000 a 
arbeitet und bezogen für 5 M. Stück. Bei Entnahme größerer Quantitäten entſprechenden Rabatt. 
Th. Kempf, Tapezierer, Im Auftrage: Guido von Drabizius 
Schügenſtraße 29 (Gummnaſtum). Breslau, Kletſchkauſtraße 31. : 


t gefülligen Beachtung. 

’ Emnem bochgeebrten Publikum 

erzielt man beim Gebrauch der ſempfiehlt ſich für Zimmer⸗ u. Firmen⸗ 

ſtaubfreien Ran, per 58 8 dieſes Bach 

einſchlagende Arbeiten bei prompter 

Ofensc wärze und reeller Bedienung zu den billig⸗ 

ng Dir mann; * ſten Preiſen. 
u haben à Packe . bei 

Herrn A. Wyttyk in Koften und J. Menzel, 

Herrn Emil Haola in Kempen. Halbdorfſtr. 18. 


Prima⸗Qualität, vom Jahre 1882 und 1883, liefert 


[4 
Bernard Popper in Botosani (Rumänien) 


zu billigſten Preiſen. er nachweisbar. N 


ſteuer, mit 24 M. Nußungswerth Ele ente — . 1 empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Verzeich⸗ 


0 


* 


4 Bogen ſtark, auch Nr. 1, 2, 3, pr. Dtz. 75 Pf. 


M. Hillebrand uh Mädcheninstitut 


zu Neuenhaln bei Bad Soden im Taunus. 
Eigens zu dieſem Zwecke gebautes Haus in geſundeſter, ge 
ſchützter Lage. 
Lehrfächer der höheren Töchterschule. 
Beſte Referenzen. — Proſpekte u. näbere Auskunft ertheilt 
die Vorfteherin Marie Hillebrand. 


R Verpachtung 


eines der ſchönſten ppitz r 


Krippitz und Ultſche 


in Schleſien, durchweg Rübenboden, J Stunde von Eiſenbahn⸗ 

ftation und Kreisſtadt Strehlen, von Johanni 1834 ab auf 18 

Jahre meiſtbietend. Areal 467 Hektar 86 a 60 qm. Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 17211 Mk. 66 Pf. 


Pachttermin am 22. April 1884 
in Brieg im Bureau des Rechtsanwalts und 
Notars Herrn Juſtizrath Sohneider früh 11 Ahr. 

Zur Uebernahme der Pacht gehört ein disponibles Vermögen 
von 15000 Mark. 

Anfragen erg ca an die Gräflich von Wartensleben 
ſchen Erben zu Krippig bei Strehlen, woſelbſt auch die Pachtbedin⸗ 
gungen einzuſehen oder gegen 3 Mark Copialien⸗Gebühr zu be⸗ 
ziehen ſind. ; » 5 

Außerdem iſt ebendaſelbſt aus freier Hand eine 


Waſſermühle 


mit 3 franzöſiſchen Mahlgängen, 1 Schrot⸗, 1 Spiggang 
und 1 Graupengang nebit dazu gehörigen 10 Hektar 98 a 70 qm. 
Acker, 463 Mark 41 Pf. Grundneuer⸗Reimertrag, zu verkaufen, 
die Pächter genannter Güter tebalten bierfür das Vorkaufsrecht. 

Ferner iſt eine den Gräflich von Wartensleben' ſchen Erben 


> Dampfziegelei 


verbunden mit ausbaltendem Cbamottelager, } Stunde von Strehr 
len gelegen, aus freier Hand zu verkaufen. 


Spiegel⸗ und Pianoforte⸗Magazins gebe ich 


komplette Salon⸗ und 
Zimmereinrichtungen 


im neueſten, eleganteſten Styl und in reichſter 
Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


S. J. Mendelsohn. 


Die angekauften Gegenſtände können einige Monate 
am Lager verbleiben. 


Liniirte Schreibhefte, 


Michaelis & Kantorowioz. 


Mit Erfolg Ein Befanratent, 


ee ge x. en in 
allen Apotheken vorrätbige Dr. Pa⸗ der gute Küche zu führen verſteht, 
pileky' che Eiſen⸗Fleiſchextrakt wird für meinen Bierſaal in der 
nach ärztl. Verordnung angewend. Feldſchloß⸗Brauerei geſucht. 
Antritt am 1. Avril d. J. 


G. Hoffmann. 
e een 
Brennerei. 


Durch die von mir in mehreren 
Btennereien während der Brenn⸗ 
kampagne gemachten Verſuche habe 
bewieſen, daß ich mich verpflichten 
kann, in jeder Brennerei bei gutem 
Material nach 8 —10 Tagen vom 
Liter Maiſchraum, ohne zu defrau⸗ 
diren, 91—10 pCt. zu ziehen, und 
führe dieſes Verfahren gegen mäßi⸗ 
ges Honorar auf Wunſch uberall ein. 

Mur. GoslIn. 


Kern, 


Brennerei⸗Verwalter. 


——— 
Ausfluss, Mannesschwäche wird gründ- 
lich geheilt in der Privatklinik von 
Dr. Hirsch, BERLIN, Friedrichstr. 48. 
(Arme berücksichtigt.) Consultation 
(auch brieflich) gewissenhaft! 


Gonverts mit und ohne Druck 


unn 


billigt Salomon Jewy, Yofen, 


Frifher Silberlads, 
große Zander. 
8. Samter jun. 


Engliſches 
Univerſalviehpulver 
5 Kühe u. Schweine, 

acket 


50 Pf. u. IM. 4 Kilo⸗ 
acket 5 M., franco. 
Nadlaner's Meſtitutionsfluid 
r Pferde, ſchützt dieſelben vor 
teifwerden und verleiht denſe ben 
Ausdauer und Leiſtungsfähigkeit. 
laſche 1 u. 2 Mk. echt durch 
adlauer's Rothe Apstheke in 
Poſen. 


Speclalarzt 


Berlin, geipyigerit, 91, 
e 
En Berliner Getreibchändler, | ne ſeloß in den dert 


be tem Erfolge. 


Med. Dr. Bisenz, 
Wien, I., Gonzagagafle 7, 


einer leiſtungsfähigen 
Mühle 


für Weizen: und 


Offerten erh. sub 


B 
an — ars Berlin SW. 


Eine Dame in Poſen, durch eine 
Italienerin a 
unterrichtet, ſucht Schülerinnen. 


Poln Spr. u. Konberſation erth. 
eine Dame, Breslauerſtr. 20, III. 
l., 2. Thür. Nm 

Penſionäre find gute Aufnahme. 
Näh. b. Brauer, Wienerur 6, II. 

3 ar d. J. en 

Wegen gänzlicher Auflöſung meines Möbel,, F u. Wel un 
ebereinf. 


tion d. Bl. 


unge Mädchen 
finden liebevolle Aufnabme unter 
günſtigen Bedingungen. 
Schloßßraße 83, II. 


Ein unmöblirtes Zimmer 


an eine anſtändige alleinftebende 


zugeben. Näh. St Martin 11, III. 


Kabinet ver 1. Apr cr. Wiener⸗ 
ſtraße 6, II. I. iu verm. 


Zimm. auch Pferdeſt. pr. Aorti 4 v. 


Mittelwohnung zu verm. 
Sandſtraßſe 8 find Wohnungen 

a 70, 80 u. 00 Thlr. zu verm 
Ecke Alten Markts und Jeſuiten⸗ 

ſtraße 12 ſind 


von 7 reſp. 4 Zimmern zu verm. 


bei Herrn Manloki 

Eine Woynung, 4 Stuben u. 
Küche, v. 1. April c. zu verm. Aſſiſtenten werden von mir nach 
Theodor Jahns, Tilsner'e Hotel.] Polen, 


—Jinmer, Spindeſtube, 12 


Mühlenſtraßſe 26 zu vermiethen. ber 


der polniſchen Sprache mächtig und 
mit ſchriftlichen Arbeiten vertraut 
findet in meinem Manufalturmaaren 


Dr. med. Meyer, , o0= ver 1. Au 


mir melden 


gut wirt, ſucht die Vertretung nadigften Fallen, ftet8 ſchnell mit Ein umſicht. Beſtaurateur 


ſucht Stellung al. Verwalter oder 
Büffetier, beider Sprachen mächtig 
Adr. erbeten sub J. L. 2978 an 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. 


Nätherinnen für Damenmäntel 6 1 Sarbeit 
hnben Bene Beiääftigumg dei auch in ſämmihichen Hausarbeiten 
J. Antossowaka, 


find wir, ſowie Herr Moritz S. Auerbach in Posen 
gern erbötig, Näheres über Tarife ꝛc. mitzutheilen. 


Glockenthür & Schostag in Frankfurt a. Oder. 


Schlepperverbindungen mit Hamburg, Magdeburg, Berlin, 
Breslau, Stettin und Poſen. 


Wasserheilanstalt 


Dietenmühle. Wiesbaden. 
Dr. Marc. 


Gefuht 
zum fofortigen Antritt bei dauern⸗ 
der Stellung ein Maſchineumeiſter 
für eine Buchdruckerei. Derſelde 


Kaan ui us Gnete tte See muß perfekter Drucker in ſchwarz 


onair inc . 
abreifirtes — Ber. ee. und bunt ſein. ſowie am Gasmo⸗ 
Juman. Station D. m Bart Sm f A tor genau Beſcheid wiſſen. — Auch 


ein tüchtiger Aceidenz Setzer ver» 
langt. — Gebalt nach Us bereinkunft. 
Abſchrift der Zeugniſſe erbeten, 
Ernst Lambeck, 
Ratbe buchdruckerei. Thorn. 
Ein tüchtiger deutſcher 


Wirthſchaſtsbeamter, 


unverbeiratbet. mit guten Zeugn., 
wird zum 1. April zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Offerten unter C. O. 
poſtlagernd Cbludowo. 


Ein Kutſcher, 


33 J alt, verh., ev., beid. Landes⸗ 
prachen mächtig, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung. Im 
Beſitze guter Zeugn. Gef. Offerten 
erbittet Froſt, Wreſchen Nr. 49. 


Einen deutſch. Haushälter 


per ſofort ſucht 


J. Blumenthal, 


Krämerſtraße 16 


Ein Lehrling 


findet Stellung bei 


Michaelis & Kantoromwicz. 


im Geſang g ündlich 
Poſtlagernd Poſen M. P 


Zu ſor. v 13 N 


Off. unter A. T. Poſen, Exoedi⸗ 


Näpberes 


Vom 1. Oktober ſuche ich E 
in der oberen Stadt einen 


Laden 


mit 2, 3 oder 6 Zimmern. 
Die Offerten mit Preis bitte 
unter M. A. No. 4 in der 
Exped. d. Poſ. Ztg. ab ſgugeben. 


verh., 30 J. alt, 12 J. b. Fach, ſucht 
ver ſof. Stellung. Gütige Offerten 
H. B 40 Exv. d Ztg. erbeten. 
Eine geprüfte Kindergärtnerin, 
de 8 Su 125 1 
l frau gewuünſcht wird, findet per 
erſon (Wittwe) vom 1. April ab⸗ 1. Apr Siellung bei 8 


Herman Ziegel, 
Wreſchen. 
Stellenſuchende Erzieherinnen fin⸗ 
den ſtets vorzügliche Stellen durch 
au: u. mad. are 
5 mirtes Wiener Gouvernanten⸗Inſti⸗ 
Büttelſtraße 16 eine renovirteſtut, Wien, 1. Stock im Eiſenplatz 3. 
Ein junges gebildetes Mädchen, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſuche 
für mein Geſchäft als 
Verkäuferin. 
Pbotographie u. Zeugniſſe erwünſcht. 


August Glogau, 


Klempnermeiſter, 
Thorn W. / Pr., Breiteſtr. 90 a. 
Viele poln. ſpr. Beamte und 


Ein eleg. möbl. Zimmer nebſt 


Mühlenſtr. 38 zwei möblirte 


Wohnungen 


Näheres Feſuitenſtr. 12, 3 Tr., 


Ober⸗Schleſ. u. Preußen 
eſucht. A. Werner, Wirth⸗ 
ale . Breslau, Taſchen⸗ 
age . 


che, ꝛc. find ganz oder geth., Ein tüchtiger, erfahr. Brenner, 


auf geradem Wege ſtets befrie⸗ 
digende Spiritus⸗ Ausbeute 9 bis 
9 pCt. durchſchnittlich liefert, ſucht 
von Johann c. ab als ſolcher eine 
anderweiige größere Stellung, weil 
„ihm die fetzige als erfahrener und 
ill[praktiſcher Mann zu klein iſt. Gef. 

Offerten unter B. H. 50 bitte an 
die Exbed. d. Ztg. ſenden z. wollen. 


Lehrlingsgeſuch. 


Ein induſtrielles Werk ſucht einen 
jungen Mann als 


Scheling 
auf das kaufmänniſche Büreau. 
Off. X d. Ztg. 


ff. unt. X. V. a. d. Exp. 
Ein junges Mädchen, 


Ein junger Mann, 


tellung. 
Louis Posener. 


Auch kann ſich ein Lehrling bei 


fim ſucht bei beſcheid. Anſpr. per 
bald Stellung als Stütze oder Er⸗ 

erb. Off. 
Expedition 


Mauerga ſe 3, II. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röftel) in Poſen. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, A 


„PP 7 = ex S 


cba 
Fenerversicherungs-hesellschaft, 


Wir be hren uns hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, 
daß Herr H. H. Silbersteln zu Poſen in Folge freuadſchaftlichen 
Uebereinkommens von der Verwaltung unſerer dorrigen Paupt⸗Agentur 
zurückgetreten iſt und wir dieſelbe Herrn 


Michaelis Basch zu Posen, 
Paulikirchſtraße 9, 


übertragen haben. 
„Berlin 8. W., im Monat März 1884. 
Zimmerſtr. Nr. 54. 


Die General⸗Agentur: 
Albert Sachsze. 


Unter Bezugnahme auf vorfiehende Belanntma ung empfiehlt ſich 
zum Abſchluß von Verſicherungs⸗Anträgen ie 
Poſen, im Monat Mär; 1884. 


Michaelis Basch, 


Haupt⸗Agent, 
Panlikirchſtraße Nr. 9. 


Poſener 


Landwehr⸗Verein. 


— 

Vorfeier des 87. Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät 
des Kaiſers. N 

Donnerſtag, den 20. März, in den ſeſtlich geſchmückten Räumen de 

Volkstheaters. Anfang Abends 7 Uhr. Programme an der Kaſſe. 
Eintrittskarten für die Herren Kameraden und deren Familien pro 
Perſon 10 Pf. Kinder unter 14 Jabren 5 Pf., find gegen Vorzeigung 
der letzten Beitragsquittung ein ulöſen bei den Kameraden Herrn 
H. Kirſten, St. Martin 62, R. Kahlert, Waſſerſtr. 6, A. Gumpel, 
Walliſchei 91. Kinder unter 6 Jahren baben keinen Zutritt. Kaſſener⸗ 
öffnung Abends 51 Uhr. Das Rauchen in den Feſträumen iſt nicht geſtattet. 


8 9 Der Vorſtand. 
EingefikierStelmader, Heute Cisbeine. 
der mit allen Arbeiten an land⸗ St. Fik Sins ki, 


wirthſchaftlichen Geräthen Beſcheid 
vorm. F. W. Richter 


weiß, deutſch, evangeliſch, nüchtern, 
Saal Lambert. 


fleißig und willig, findet bei aus: 
reichendem Deputat und 200 bis 

Donnerſtag, 20. März 1884 
Abends 71 Uhr: 


240 Mark Lohn am 1. April d. J. 
Concert 


Stellung auf dem 
Dom. Mikuszewo 
Bernhard und Pohlig. 
Billet? à 2 u. 100 M. bei 


bei Miloslaw. 
Ein ev. Hauslehrer, 
Ed. Bote & 6. Bock. 
Stadt-Theater 


welcher auch in Sprachen für Quinta 
unterrichten kann, wird für 3 Kinder 
in Poſen. 
Donnerſtag den 20. März 1884. 


von Oſtern geſucht. Gefl Offerten 
„ Z. poſtlagernd Szrodke. 

Novität! Novität! 

Zum erſten Male: 


Für mein Kolomalwaaren⸗ und 

Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich per 
Der Maskenball. 
Große Oper in 3 Akten von Verdi. 


1. April 
Im letzten Akt: 


einen Lehrling, 
Tanz Einlage, 


welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ 
ausgeführt von der 1. Solotänzerin 


tig iſt und die nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſe beſitzt. 


Liſſa 1. B. 
eg pee. 
Heirath, reiche, erreichen Sie nur 


durch das „Familien 
1 Berlin, Friedrichstr. 218 
iskretion Porto erb. Dam. arat. 


12 F st. 
N. 24 Tf 


Kaufmännischer Derein, 


Donnerftag, den 20. März er., 


Fräul. O. Muzzell, vom Königl. 
Theater zu Hannover. 
Freitag den 21. März 1884: 
Erſtes Gaſtſpiel des 


Herrn Ludwig Barnay: 


. 22. III. 


Abends 8 Uhr, Uriel Acoſta. 
im Vereinslokale: Erhöhte Preiſe: 
Vorverſ ammlung 1. Rang 3 M., Parquet 2,50 M. ic. 


zur ordentlichen Generalverſamm⸗ Auswärtige Fami 
lung am 27. Mär; er. Nachrichten. 
in ni 1 Verlobt: Fräul. Juli inf 
Kaufmän niſcher Verein. mit Der Ne, abe m Kl 
reitag den 21. März c. räul. Bertha Roſenheim in Frank⸗ 
8 Albenes 8 Ubr, er furt a. M. mit Herrn Leop. Kahn 


K = in Berlin. 
im Mittelſchulgebäude W Serehelicht: r. Theodor Frey 
üller in Berlin. 


mit Frl. Th 
— Klaſſe Nr. 9, part., Or. Öuftav 5 mit Frl. Wil⸗ 
öffentliche Schulprüfung. belmine Eblert in Neubaldensleben. 
Der Vorſtand. Ae be Storch in Roſtock in 
rg, 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
N Mts., nt Dr. Karl Wittich in Nudol⸗ 
des Kaiferl. Geburtstages: "Eine Tochter Im . 
Gemeinſchaftliches Brückner in Berlin. Hrn. Prof Dr. 
FJ. Bauch in Eladom b. Crivitz. Hrn. 
von Rohr⸗Wolletz in Berlm. 
Anfang 8 Ubr. Geſtorben: Tapezierer E. Booß 
Dilettanten-Derein. 8 Ka Sarl Aus 
„den 20. d., [mann in Berlin. am 
er Pr Uhr: * Adolf Schulz in Berlin, Bürger- 
Sentralballe, drichsux. Nr. 27. 
1. Aufnabme neuer Mitglieder. 
2. Wabl. 


Hr. Adolph an e mit Fel. 
s in 
Handwerker dere 4 ermann Prüfer in Berlin. Herrn 
Gerberding in Berlin. Hm. Paſtor 
Abendeſſen. 
in Berlm. Rentier M. Kerney in 
Verſammlung im Vereinslokal, Meiller. C. Rittorf in Belig. 
Für die \nierate nt — 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger 


4 * 


